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Neues in Kurze
t-« kiauische Handelsdelegation ist in London einge-

troffen sie englisch-lettischen Verhandlungen sind in vollen
Gange Auch die Verhandlungen mit Estland sind in London
nieder aufgenommen worden.

Der spanische Ministerpräsident hat erklärt, daß vor-
iäufig weder Gemeinde- noch Staatsneuwahlen stattfindeis
werden.

Großbritannien und die Vereinigten Staaten werdet-;
Verhandlungen über Währungsstabilisieruiig beginnen, so-
bakd Roosevelts Währungsgesetz zur Anwendung gebracht
worden ist.

Aus dem Dunkeln ins belle! «
Von Justizminister hanns Herrl.

Mit dem 30. Januar 1933 hat sich — das ist inzwischen
aller Welt klar geworden —- in Deutschland nicht ein bloßer
Austausch der zur Regierung berufenen Persönlichkeiten
vollzogen, sondern ein völliger und grundlegender Wandel
in Der Führung des deutschen Volkes auf allen Gebieten
seines gemeinschaftlichen Lebens und Wirkens. Ein Volk
hat sich aus der furchtbaren Not, die ihm durch die Bedrängs
nisse übermütiger Sieger in einem ehrenvollen, aber ver-
lorenen großen Kriege entstehen mußte, die sich aber durch
eine verwirrte, die Lebensgrundsätze außer acht lassende in-

 

nere politischeFührung ungemeffen fteigerte‚ zu sichjklkifsl« 1
zurückgesunden.

Die Not hatte den Mann geboren, der ihrer herr zu«
werden vermochtei

herr werden konnte, weil es ihm gelang, das Volk selbst
von innen heraus neu zu gestalten, es zur Besinnung auf'-
zurufen auf die eigene Art und auf eine Pflicht gegen das
Ganze, gegen die Nation, für deren eben und Sterben der
einzelne verantwortlich ist, gleichgültig, ob er diese Verant-
wortlichkeit erkennt, ob er sich ihr freiwillig beugt oder sich
zu seinem Schaden gegen sie auflehnt und damit die Grund-
lage des eigenen Seins unterwühlt.

Dieser eine, früher namenlofe unb unbekannte Gefreite
des Weltkrieges. der als Gewissen der Nation gelebt, gewirkt
und gekämpft hatte, Adolf hitlen wurde am 30. Januar 1933
der Kanzler der deutschen Nation. Jn der Organisation der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei waren die
Kämpfer. die politischen Soldaten des neuen Deutschlands
vereinigt, die in unerschütterlicher Mannestreue und Diszi-
lin um ihn bereit standen, im unbändigen Willen, nichts
ür sich, alles für Deutschland zu tun. Neben dieser Orga-
nisation fiel nun dem Führer der Staatsapparat die Staats-
gemalt unb damit der wirksamste hebel zu, das von ihm in
15 Jahren Whester Arbeit gegen alle herrschenden Mächte
begonnene erk mit der herrsch- und Staatsgewalt bem
Ziele näherzuführen.

Das Ziel blieb das geiche: Den geschlossenen, durch nichts
zerstörbaren Willen, den Bestand der deutschen Nation zu
erhalten und zu sichern, der die NSDAP. erfüllte, nunmehr
um gefchlof enen unb einheitlichen politischen Willen der ge-
samten deut chen Nation zu erheben. Und weiter die Grund-
ätze, durch die der Organisation der NSDAP. der Sieg im
Kampfe um die staatliche Macht zugefallen war, nunmehr
zu Grundsätzen jedes Dienstes an den gemeinschaftlichen Ju-
teressen der Nation zu machen: Mannestreue. Disziplin-
Autorität und Verantwortlichkeit

Wie die Organisation der NSDAP. nicht ein Mittel
war zu Parteizwecken, sondern für Deutschland, so galt es
nun, den Staatsapparat und alle seine Einrichtungen wie
auch die übrigen Organisationen des Gemeinschaftslebens
mit dem Geiste des Nationalso ialismus zu erfüllen, und
durch die in der NSDAP. bewägrten Grundsätze zu sichern,
daß alle Organisationen Mittel wurden zu dem Zwecke, dein
das Ganze zu dienen hat wie der einzelne, der feiner selbst
wegen, feiner Ratur unb feinem Blute gemäß diesen Zweck
ais eigenen zu erkennen und zu seinem Ziele zu erheben hat:
Sicherung und Erhaltun des Bestandes der Nation, ihres
Volkstums und ihrer Rasse!

»Nicht gute Staatsverwaltung wollen wir haben, son-
dern Volksfuhrutåzs ist unser Ziel« verkündete deshalb Adolf
bitter vor ber ol sabstimmung, und am 12. November
1933 erhob in einzigartiger, überwältigender Mehrheit das
deutsche Volk dieses iel zum eigenen Ziel und Adof bitter
auf den Schild als Führer zu diesem Ziel.

Am 30. Januar 1933 hat das deutsllztge Volk unter der
genialen Führung Adolf hitlers den arsch angetreten.

iel ist schon erreicht, aber weit, mühsam und steil dehnt sich
vor unseren Augen der We zum Ziele. Mut und Gottver-
trauen erfüllt uns und die ewißheit:

Wir find auf bem rechten Wege.
Jeder einzelne erfülle sich mit Mannentreue und tue

in Diszipiin an seiner Stelle seine Pflicht, dann wandeln
wir den Weg, der das deutsche Volk aus dem Dunkeln ins
helle führen wird.

Mittwoch, den 31 Januar 1934
 

Durchbrurh zur Macht
Aeußerungen führender Männer zum 30. Januar.

Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages, an dein Adozf
Hitler und die NSDAP. die Macht übernahmen, äußerten
sich führende Männer der Bewegung u. a. wie folgt:

Stellvertreter des Führers Rudolf Sieh:
30. Januari Machen wir uns klar, daß dieses Datum

auf unabfehbare Zeiten der bedeututigsvollste Gedenktag der
Deutschen sein wird. Denn mit dem 30. Januar wurde
Deutschlands Rettung vor uiiaufhalibar scheinendem Verfall
und der Wiederaufstieg aus der tiefsten Erniedrigung seiner
Geschichte eingeleitet.

Am 30. Januar 1933 murbe ber Grundstein gelegt zum
neuen Deutschland. Heute nach einem Jahr sehen wir voll
Stolz auf Die errichteten Teile des Rohbaues.

Er zeigt in vielem deutlich die klaren Linien des natio-
nalsozialistischen Staates. Jn manchem unterscheidet er sich
noch nicht von anderen Rohbauten. Die alten Kämpfer der
Bewegung aber, die Adolf hitler kennen, wissen, daß der
Neubau in feiner Vollendung auch die Vollendung des Na-
tionalsozialismus sein wird.

Das zweite Jahr des Nationalsozialismus beginnt!

sz Vizekanzler von Raben:
Am ersten Jahrestag der nationalsozialistischen Erhe-

bung blicken wir stolz und dankbaren Herzens auf das ge-
rvaltige zurück, das unter Adolf bitter für unser Vaterland
von Führung und Volkgeleistet worden ift. Die Größe des
lediglich aus dem deutschen Volke heraus Geschaffenen gibt
uns das Gefühl der freudigen Gewißheit, daß auch die vie-
len und schweren Aufgaben, die ihrer Lösun heute noch
harren, in innigem Verbundenheitsgefühl zwischen Führer
und Gefolgschaft in strengster Pflichterfüllung, Opferfreudig-
keit und Einigkeit gemeistert werden. «

Stabsleiter der PO. Dr. Ley:
Der Stabsleiter der Politischen Organisation der

NSDAP» Dr. R v b e rt L e y, erläßt in seiner Eigenschaft
als Stabsleiter der PO. zum 30. Januar folgenden

Aufruf:

« »Der 30. Januar 1933 gab Adolf Hitler die Macht. Da-
mit gehört dieser Tag zu den größten Daten der
deutschen Geschichte. — Blickt man nur ein Jahr
z.uriick, so will einem schier der Atem stocken über die gewal-
tige Umwälzung in Volk und Staat·. Was wir selbst in kühn-
steii Träumen als nicht erreichbar für diese kurze Spanne
Zeit hielten, wurde erreicht. Des Führers Arbeit in diesem
einen Jahre würde heute schon genügen, Deutschland für
Jahrhunderte hinaus ein neues Gesicht auszudrücken. An die-
sein gigantischen Werk mitgeholfen und mitgearbeitet zu
haben, ist der berechtigte Stolz der Politischen Organisation
der Partei. Nur eine in den früheren Kampfjahren vorbilds
lik ausgebaute ftrafse Organisation mit i ren Sparten und
Aemtern ermöglichte es, reibungs- und mühelos all die Viel-
heiten der Organisationen zu übernehmen und sie augen-
blirklich in neue Formen zu gießen und ihnen eine national-
sozialistische Willensrichtung und Führung zu geben. Dabei
vergaß der politische Leiter keinen Augenblick, daß er zuerst
Prediger war und dann erst Amtswalter eines ihm übertra-
genen Amtes, Prediger und Soldat zugleich, so
wird es immer bleiben, dann ist unser Endsieg — die Erobe-
rung des gesamten Volkes — unbedingt gewiß. hitler führt,
wir werden wie bisher blindlings folgen unb gehorchen.

Ministerpräsident Göring:
Die nationalsozialistische Revolution, die am 30. Ja-

nuar 1933 Deutschland und das deutsche Volk eroberte, wird
in der Geschichte als die klassische Revolution dargestellt wer-
den, weil sie nicht durch Gewalt siegte, sondern durch ihre
Jdee, weit sie nicht die Macht ergriff, sondern die Menschen,
weil sie nicht zerstörte, sondern aufbaute. Und das liegt nur
daran, weil die nationalsozialistische Jdee nicht nur die bes-
fere, sondern die beste ist, nicht nur eine, sondern die ein-
zsige ist — imstande, Idas deutsche Volk aus verworrener unb
verborbener Zeit in eine schöne und würdige Zukunft zu
führen.

. Ein Jahr erst liegt hinter uns, seitdem unser Banner
gzegreich über Deutschland emporstie , und schon blicken die

ölker der Erde in Achtung, in Fur t und in Sehnsucht auf
das große Wunder, das die Sendung Adolf Hitlers erfüllte.

Aber es ist erst ein Jahr vergangen, es it erst der An-«
fang gemacht, wir sind nicht dazu da, historis e Betrachtun-
gen anzustellen, sondern weiter zu kämp en, weiter zu arbei-
ten, bis wir ohne Sorge Schwert, Pflug und hammer der
nächsten Generation in die jungen Fäu te geben dürfen, damit
sie erwerbe, was wir ihr erkämpften.

Reichsmiiiifter Dr. Goebbetse
Das erste Ja r Der nationalfo ialiftifchen Revi.;utioii

liegt hinteruns. asdeutsche Volk Bat wieder zu sich selbst
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zurucrgesunoen, oas Reich ist in Kraft und Stärke neuer-
standen. Wo vor 12 Monaten noch in den Parlamenten
Parteien ihr Unwesen trieben, Re ierungskrisen auf Regie-
rungskrisen folgten und das Schicksal des Reiches von feigen
Jnteressentenhaufen bestimmt wurde, steht heute eine einheit-
liche deutsche Nation, die sich in überwältigender Geschlo en-
heit u e i n e r Jdee und zu e i n e m Manne bekennt. etn
das eutsche Volk auch im neuen Kampfjahr so einig bleibt

- und zusammenhält, dann wird es sein Schicksal ineistern und
eine neue Zukunft gewinnen.

Neichsinnenminister Dr. Friik:
Mit dem Volk, durch das Volk unb für das Volk ist

unter der geiiialen Führun Adolf hitlers der Bau des
Dritten Reiches begonnen un wir-d er vollendet werden und
deshalb Bestand haben auf Jahrhunderte

Reichsbauernführer Daue-
Nirgends haben sich die Grundgedanken des National-

sozialismus Adolf hitlers so schnell und so vollständig dimbs
zusetzen vermocht wie in den Reihen des deutschen Land-
volkes. Wenn dereinst in der Geschichte die Zeiten der natio-
nalsozialistischen Revolution von 1933 behandelt werden.
wird man feststellen: Verantwortungsfreudigkeit, Diszipkiii
unsd Treue zum Führer Adolf bitter der nationalsozialistischen ·

- Kämpfer um bie Seele des deutschen Bauerntums hat ver-
hindert, daß die in heller Empörung und ungeheiiimter Wut
sich befindenden deutschen Bauern dieser Empörung hem-
mungslvs nachgaben und damit Deutschland einem Chaos
aussetzten.. »Der deutsche Bauer hat die legale Durchführung
der Revolution gesichert

Staatsfekretär Fritz Reiiihardt:
Jm Adolf-hitler-Staat werden Gesetze zur Verminde-

rung der Arbeitslosigkeit erlassen und Steuererleichterungen
gewahrt. Die Folgen sind, daß die Zahl der Arbeitslosen
fortgeäetzt kleiner wird und das Auskommen an Steuern
unsd ozialversicherungsbeiträgen sich in erfreulichem Aus-
mag; nach oben bewegt. Das haushaltsjahr 1933 wird seit
vie en Jahren das erste fein. in dem das A ufkom me n
an Steuern nicht mehr unter dem Voranschlag zurückbleiben
sondern diesen erreichen, vielleicht sogar übersteigen wird.

Zu voller Auswirkung ist im ersten bitter-Jahr bereits
das Gesetz zur Förderung der Eheschließungen gekommen.
Vom 1. August 1933 bis zum Schluß des ersten hütet-Jahres
sind 180 000 E h e st a n d s d a r l e h e n gewährt warben.
Erfolg: Entlastung des Arbeitsmarktes, Belebung der«»Wirt-
schaft und Erhöhung der Zahl der Eheschließungen um rund
50 vom hundert gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vor-
ja res. Jm zweiten hütet-Jahr werden 200 000 bis 250 visit
E estandsdarlehen gewährt werden.

Den Maßnahmen im ersten bitter-Jahr werden sich im
zweiten bitter-Jahr Essbesondere anschließen: eine organische
Senkung der Zinsen und eine Vereinfachnng
unseres gesamten deutschen Steuerwesens
Die wesentlichen Merkmale der Steuerreform werden fein:
Bevölkerungspolitik. Förderung des persönlichen Strebens
und des Unternehmungsgeistes, Vereinfachuiig unb Ver-
billigung der Verwaltung. Einleitung eines Abbaues der
Zahl der Steuern.

Die sozialpolitische wirtschaftspolitifche und finanzpoli-
tische Bilanz des ersten bitter-Jahres stellt
eine Entwicklung Dar, mit Der wir d u r ch a u s z u f r i e b e n
sein können.

Stabschef Ernst Röhm:
Jm Geist der SA.

Gestalt. Seine tiefsten
feldern des Weltkrieges.

Es gibt keine schonungslosere Eharakterprobe ais den
Kampf. Die Starken erhebt er zu Selben unb Die Schwachen
beraubt er auch noch des letzten haltes und macht sie er-
bärmlich.

Man kann einem Menschen befehlen, Waffen zu tragen
und zu kämpfen, aber nicht Soldat zu sein« Soldatentum
ist in jedem Falle Freiwilligkeit, die nicht einem Befegk son-
dern dem Geetz des Blutes und dem Gebot des rzens
gehorcht Sol atentum ist kein Beruf, sondern ist Berufung,

eisteshaltung, Gesinnung.
Solch ein Soldat aus dem Geiste und Zretwilliger seiner

Nation war der Gefreite Adolf Hitler.
Mit dem fittli en Recht des geborenen Führers wars

er, als unger und e'i heit das deutsche Schwert zerbrochen-
den Gei t uralt-einigen eutfchen Soldatentums in die Waage

seiner Zeit.
Die Militärs warteten vergeblich auf Befehle. Da riß

der unbekannte Soldat des Weltkrieges das Gesetz des han-
delns an fich. - » ..

Nation und Gemeinschaft — das waren die Kräfte, aus
denen der deut che Soldat sogar den Tod überwunden hatte,
Soldatentum it Gläubi keit, ist Bekenntnis, ist die Bereit-
schaft, zu sterben. Man tirbt n cht bewußt und freiwillig um
Kleinigkeitm

ewann der Nationalsozialismus
urzeln liegen auf Den Schlacht-



«Eine Idee ist o viel wert, als fie Ilianner itabet. die
bereit sind. d r zu flerben“, so Tab Adolf Hitler dem

neuen Glauben der Deutschen as innere Gesetz.

Geist ist stärker als Stoff, hunger mächtiger als Besitz
Glaube gewaltiger als bie Erscheinungsformev des Seins

Es waren die Beten der Nation. bie in ben langen,
bluti en Jahren des ingens um den deutschenMenskhen
und es Kampfes um die staatliche Macht mit Avvtf Hitlei
mai-Riemen: die ungekrönten herrfcher in den Schlachten
der änner, in denen nur ein Gesetz war: Deutschlandl Das
leben muß, auch wenn wir sterben müssen! Männer mit
eisernen bergen, mit urchtlofen Seelen —- Bekeniier, die
das Braunhemd und s hakenkreuz trotzig und treu als
Kampsansage und Panier ge en eine verfinkende Welt, durch
eine Hölle von eiskaltem ha unb brutaler Gewalt trugen.

Durch Vorbild und Beispiel der Alten, das im Kam se
täglich neu sich bewähren mußte, ist die SA. die kämpferi che
Auslese der Nation und die Fleischwerdung einer heroifchen
Idee geworben.

Vierhiiiidert Gräber liegen als unverrückbare Mark-
steine auf dem Marschweg der braunen Bataillone zur deut-
chen Revolution. Und diese Vierhundert, die für ihren
Glauben an das nationalsozialistische Deutschland die baten-
kreiizfahne zum Bahrtuch nahmen, haben der SA. als Ver-
nächtnis eine Verpflichtung hinterlassen:

nimmer zu ruhen und zu rasten. Nicht den Sinn ihres
Sterbens und den Geist der Revolution oerfälfchen zu lassen
in der Stunde des Sie es. Und unerbittlich. unbestechlich
darüber zu wachen, da nicht Vürokraten. Schwätzer und
Spießer sich mit dem toten Gewicht ihrer Ungeiftigkeit an
das heilige Wollen des Führers zum Ganzen, zum nationa-
listischen und sozialistischen Deutschland. hängen.

Deutschland ist erwacht zum neuen morgen.

Darum wollen wir fchaffen unb wirken, als die unbe-
ftechlichen, kompromißlosen revolutionären Kämpfer für
Freiheit und Ehre, für Volk und Vaterland!

Dank und Anerkennung
Haut-schreiben Hindenburgs an Hitler

.. Anläßlich des heutigen Jahrestages der Uebernahme der
fuhrung»der Reichsregierung durch Adolf bitter hat der
ieichsprasident ein handschreiben an den Reichskanzler ge-

richtet, das folgenden Wortlaut hat: ‑
« Sehr geehrter herr Reichskanzlerl

Die Wiederkehr des Tages. an dem ich Sie im Ver-
re zur Führung der Reichsregierung berufen und zum

eichskanzler ernannt habe, ift mir Anlaß. Ihrer in rzss
ticher Dankbarkeit zu gedenken und Ihnen meine aufri ti e
Anerkennung für Ihre hingebende Arbeit und Ihre grosse
Leistung auszusprechen. Vieles ist in bem seither abgelau-
{jenen Jahr zur Beseitigung der Wirtschaftsnot unb zur mie-
eraufrichtung unseres Vaterlandes geschehen und große

Fortschritte sind gemacht warben; aber es bleibt auch noch
vieles zu tun übrig. bis Rot und Schwäche endgültig über-
wunden find. Ich verlrane auf Sie und Ihre Mitarbeiter.
daß Sir das so tatkräftig begonnene große Werk des deut-
schen Wiederaufbaues auf der Grundlage der nun glücklich
erreichten nationalen Einheit des deutschen Volkes im korn-
tnenden Jahre erfolgreich fortsetzen und mit Gottes Hilfe
vollenden werdens

.. Jn dieser Zuversiin verbleibe ich mit freundlichen
Grußen Jhr sehr ergebener gez. o. f) i n d e n b u r g.

Treuegetiitmisder Kirche«-innrer
Der Reichsbis of hat die gesamten Kirchenführer der

Deutschen Evangeli chen Kirche zu einer Besprechung einge-
laden. Als Ergebnis der längeren in völli er Einmütigkeit
verlaufenen Aussprache wurde von den Führern aller deut-
schen evangelischen Landeskirchen folgende gemeinsame Er-
klärung abgegeben:

Unter dein Eindruck der großen Stunde. in der die
kitrchenführer der Deutschen Evangelischen kirche mit dem
Herrn Reichskanzler versammelt waren. bekräftigen sie ein-
mütig ihre unbedingte Treue zum Dritten Reich und seinem
Führer. Sie verurteilen aufs schärfste alle Machenfchaften
ber Kritik an Staat. Volt unb Bewegung, bie geeignet sind.
das Dritte Reich zu gefährden. Insbesondere verurteilen sie
es. wenn die ausländische Presse da u benu t wirb. bie Aus-
tinanderselzung in ber Kirche tilfch ch als ampf gegen den
Staat darzustellem Die versammelten Kirchenführer stellen
M) etchlv
illa nahmen und Verordnungen in dein von ihm gewünfch-
ten Sinne durch ufiihren, bie kirchenpolitische osition
z en sie zu ver indern und mit allen ihnen ver asfungss
läßt t' zustehenden Mitteln die Autorität des Reichsbischofs
in igen.

holen zum ,,Berliner« Abkommen
Der üellogg-Pakt hat lebendigen Inhalt bekommen.

Warschau, 30. Januar.
Das Jnteresfe der polnischen Presse und der polnischen

Deffentlichkeit für das deutsch-polnische Abkommen oder, wie
es hier heißt, Berliner Abkommen hält unvermindert an.
Abgesehen von weiterenStellungnahmen der Blätter, wird
den Stimmen der Weltpresse mit besonderer Berücksichtigung
des deutschen Echos viel Raum gegeben. Alle diese ein-
gehend berücksichtigten Presseäußerungen werden durchweg
ohne Kommentar veröffentlicht, desgleichen auch die Erklä-
rung des inzwischen zurückgetretenen französischen Außens
minifters Paul-Boncour.

Aus dem Chor der neuen Presseftimmen verdient die Stel-
lungnahme der ührenden nationaldemokratischen

»Gazeta Warszaivsta«
insofern besondere Beachtung, als sie durchaus-zustimmend und
anerkennend ist. Schon eingangs wird erklart, das Abkommen
diene zweifellos zur Feftigun der Friedensgarantien in Europa-
zumal die unmittelbare Verpf ichtung zwischen zwei Staaten beut-
licher unb stärker sei als die bereits beste enden wie Kellog sPakt
u. a. m. Ferner habe die dadurch erfol te FestTigung des Fr edens
in Europa für Polen einen ganz be an eren ert, denn bie Er-
altung des Friedens sei die unerlä liche Bedingung fur die
urchfiihrung innerer Aufgaben zur eftigung bes Volkes und

des polnischen Staates. Mit dieser Auffassung st mmt der

„Jlluflrierle äratauer kurier«

vollständig überein, wenn er nachdrürtlichst hervorhebt, daß sowohl
die neue polnische Staatsverfassung als auch das Berliner Ab-
kommen Tatlsachen seien, »die lange Jahre hindurch die Grundla e
silr die Kon olidlerung der Re u lit und gleichzei ig auch sür de
Festigung des daiierhaften Friedens in Europa bilden werden . . ."
er regierungstreue

sen hinter den Reichsbischof und sind gewillt, feine "

.,tiurser Voraany"
'nüpft an die „neue Aera in den polnischsdeutschen Beziehungen«
die noffnung, daß das Abkommen ReitrathsLipski zweifellos der
Ausgangspunkt zur Regelung einer Reihe von Fragen auf bem
Gebiete der Wirtschaft unb Kultur fein werbe. Erst durch das
Berliner Abkommen habe der KelloggsPakt zum ersten Male einen
lebendigen politischen Jnhalt erhalten. Das Blatt schließt mit dem
hinweis, daß eine Entspannung zwischen den Völkern nur dann
herbeigeführt werden könne, wenn bas Schicksal der Staaten durch
Männer von historischem Auswaß eleitei werde. Jn diesem Zu-
sainmenhang ist der Artikel des gBerliner Berichterftatters der
offiziösen

»Gazeta Polska«

von besonderem Interesse Unter der Ueberschrift »Die Wirkunu
des historischen Jahres« wird gleich am Anfang festgestellt, daß
bitter die Probe siegreich überstanden habe. Nur ein Dummtvpf
oder heuchler könnte sich wundern. wenn im Laufe des ersten
Jahres nicht das ganze Programm durchgeführt wurde. Ein ob-
jektiver Beobachter müsse angeben, daß von den 25 Punkten un-
erwartet viel verwirklicht worden sei. Der Bau des Dritten Rei-
hes stehe auf festem Grund Er habe schon Mauern und Dach.
Jetzt müsse er noch im Jnnern hergerichtet werben. Das Blatt
Jebt noch den Schwung unb bie Folgerichtigkeit der NSDAP her-
aor. Jin übrigen weist der Ueberblick an band der »politischen
Erfolge unb ber ersten so«ialen Versuche« nach, „welche historische
tiiolle hitler bei der Schaffung ber Reichseinheit gespielt bat‘.

Holländifche Pressesiimmen
Jn holland gilt das Abkommen allgemein als ein Er-

eignis von großer, in seinen Auswirkungen noch nicht ab-
zumesfender Tragweite für die zukiinfti e Entwicklung der
internationalen Politik. Auch die Deutschland nicht wohl-
gesinnten Blätter können sich der Tatsache nicht verschließen,
daß die Regierung des neuen Deutschland hiermit einen
nicht wegzuleugnenden Beweis ihrer Friedensliebe gege-
ben hat.

Der katholische ‚.maasbobe“

bezeichnet das Abkoninieu als eine »Sensation ersten Ranges in
der internationalen Politik, als eine förmliche Umwälzung in al-
ten Methoden der Nachkriegszeit, in erster Linie derjenigen, die
den Völkerbund in das Zentrum jeglicher politischen Attiviiät ge-
stellt hatten“. Die Gültigkeitsdauer des Vertrages sei sehr lang,
entfpreche aber dem Zeitraum, den hitler für den inneren Wieder-
ausbau Deutschlands gefordert habe. Es sei nicht iiiiwahrscheinlich.
daß zehn Jahre eines herzlichen Zufammenlebens gwischen Deutsch-
land itnd Polen feste Bande zwischen beiden taateii knüpfen
könnten. Das Blatt weist auf die Erklärung des Warfrhauer Aufzen-
ininisteriums hin, wonach matt es mit einem historischen Ereignis
zu tun habe, das große Aeiideritiigen in Europa zur Fol e haben
könnte. Die Richtigkeit dieses Kommentars könne man schon an
den Presse-Aeußerungen erhärten, die aus Paris und aus Prag
herübertönten. Sie seien zwar äitßerlich wohlwollend, wenn man
aber genau hinsehe, so seien sie doch zurückhaltend, ja sogar be-
unruhigt. Bemerkenswert fei auch, baß Deutschland in seiner .anzen
den Völkerbund gerichteten Einftellung Verständnis und egen-
liebe in Warfchau gefunden habe. Das liberale

»Algemeen hanbelsblab“
orückt die Ueberzeugun aus, daß die Verftändi un zwischen den
beiden alten Gegnern eutschland unb Polen wa rs einlich Frank-
reich veranlassen werde, sich in der Abrüftungsfrage nachgiebiger
zu zeigen, so daß neben der an Deutschlands Ostgrenzen zuftan e-
gekommenen Befriedun auch in dieser Beziehun ein gunstiger
Einfluß von dem beutfcgspolntfchen Vertrage ausgehen werbe.

Englands Antwort
Ueberreichung der Note in Berlin.

Berlin, 30. Januar.
; Reichskanzler Adolf hitler empfing in Gegenwart des

Reichsininisters des Auswärtigen den britifchen Botschafter
Sir Eric» hipps, der ein Memorandum der englischen Re-
gierung u erreichte, das die Antwort auf die jüngste deutsche
Hole barftellt.

Kegierungserklärung im Unterhaus
Jn der ersten Unterhaussitzung nach der Weihnachts-

pauje erklärte der Außenminister Sir J oh n S i m o n, die
britische Regierung sei zu dem Entschluß gelangt, daß setzt
die Zeit gekommen fei, wo sie ihre eigene Stellungnahme zu
der gegenwärtigen Lage bekanntgeben müsse, deren Ernst
klar zutage trete. Die Regierung sei zu der Erkenntnis ge-
langt, daß sie einen weiteren positiven Schritt unternehmen
muffe. um, soweit es in ihrer Macht liege, ein Abrüftungss
Ab ommen zu» fördern. Sie habe daher ihre Ansichten in
einer Denkschrift zufammengefaßt. die jetzt an die englischen
Vertreter im Auslande abgegangen seien, damit sie den bei

 

- den neuerlichen Verhandlungen hauptsächlich vertretenen Re-
ierungen übermittelt werbe. Die Regierung habe die Ab-

Echt» diese Denkschrist sobald wie möglich zu veröffentlichen.
Mit auch die anderen Regierungen Zeit hätten, sie zu

p en.

Die Pariser Krife
Daladier bittet sich Bedenkzeit aus.

Paris, 29. Januar.

Der Abgeordnete Daladier wurde um 10 Uhr vom
Stuatspräsidenten empfangen, ber ihm die Regierungsbil-
dung anbot. Er verließ um 10.40 Uhr das Elysåe Den
sBerichter-ftattern erklärte er, daß er im Laufe des Abends
den Präsidenten erneut besuchen werde und ihm nach in-
zwischen erxklgter Befragung seiner politischen Freunde die
endgültige ntwort geben werde.

Daladier erklärte. es sei seine Absicht. eine Regierun
euer ifcher und achtenswerter Männer zu bilben, bie en -
schlossen sind, die Autorität des Staates im Vertrauen auf
die Republik wiederherzustellen.

Pollllfchct Rundblftf
Aufzieheu der verfliirtten mache am 30. Januar.

Anläßlich des Jahrestages der Machtübernahme burch den
Führer Adolf hitler zog am Dienstag, ben 30. Januar 1934, bie
oerstärkte Wache der Wachtruppe Berlin mit Musik aus. Nach
der Vergatterung vor dem Ehrenmal Unter den Linden spielte
die Musik —- währenb bie Truppe unter präsentiertem Gewehr
stand —- das Deutschlands und das horbeesseliLied Am Mitt-
wach, ben 31. Januar, fällt das Wacheaufziclirn mit Musik aus.

Zeflaggung der katholischen kirchengebäude am 30. Januar
Folgende Anordnung der erzbischöflichen Behörde wird be-

kanntgegeben: Da der 30. Januar als vaterländischer Gedenktag
mit bem unfere herzlichen Gebete um GottesSegen für Volk unt
Reich sich verbinden, von Reich und Ländern feierlich begangen
wirb, wird dem hochwürdigen Klerus vom erzbischöflichen Ordi-
.iariat anheimgegeben, an der Beflaggung der Gebäude, wie am
l. unb 18. Januar, sich zu beteiligen.

ciundgebung ftir Adolf Hitler und Mussvlini in Lissabon
haoas melbet aus Lisfabon, daß in einem Theater eine in-

ienpolitische Kundgebung unter dem Vorsitz des Ministerpräsidens
sen Salazar zugunsten der nationalen Propaganda stattfand, an
ter auch einige italienische Faschisten in Schwarzbeuiden teilnads

 

nen. Als die Redner auf Adolf bitter unb Mussoltni zu sprechen
‚'amen. brach bie Versammlung in ftiirmifchen Beifall aus.

Rückgabe der schottischen Trommeln.
Reichspräsident von hindenburg wird dem schottischen Gene-

ral Sir Jan haniilton in den nächsten Tagen die 1914 erbeuteten
Trommeln der Gordoit-hochländer zurückgeben, die bisher tm
Kriegsinuseum standen. »News Ehronlcle-« erklärt zu diesem
Akt, wenn das alte Deutschland und das alte England in solcher
Anerkennung gegenseitiger Tapferkeit zusammentreffen können.
dann müßte es auch wohl möglich fein, bie Mißverständnisse, bie
beide Länder heute trennten, als eine vorübergehende Wolke be-
trachten zu können. '

Görings »Aufbau einer Nation« in der »Morning Haft“.
»Morning Post« veröffentlicht den ersten Abschnitt aus dem

Buche des Ministerpräfidenten Göring. Jin Leitaufsatz erklärt das
Blatt dazu, es verfolge mit der Veröffentlichung kein anderes
Ziel als Förderung des Verständnisses für die Vorgänge in
Deutschland hitler habe zwar seine Jdeen in seinem Buch »Mein
Kampf« niedergelegt, aber vor Jahren unb als er noch in Oppo-
sition war. So habe sich das Bedürfnis nach der neuesten Dar-
stellung der nationalsozialistischen Grundsätze im Lichte des Er-
reichten herausgeftellt.

Japan zur Rede Stalins.
Die Rede Stalins hat in politischen Kreisen Japans große

Unzufriedenheit hervorgerufen. Man erklärt. daß die letzten Reden
Kaganowitschs, Molotows und Stalins die politische Lage zuge-
spitzt haben. Das japanische Auswärtige Amt, so wird erklärt.
behalte sich weitere Schritte vor, sobald der genaue Text der Rede
Stalins in Tokio vorliegen wirb.

Kleine politische Diesdungen
Der Unter taatssekretär im italienischen Außeiiniinifleriuni

Suvich wird fi nach Budapest begeben, um die Besuche des un-
garischen Ministerpräsidenten unb des Außenministers in Rvni zu
erwidern. '

Der Köni und die Königin von Bulgarien haben Bukarest
verlassen und tnd nach Sofia zurückgekehrt.

Der Volkskommissar für Krieg und Marine, Woroschilow, entp-
[ing ben türkischen Botschafter in Moskau, hufsein Ragip Bei, der
hni die Ehrenurkunden zu feiner Ernennung als (Ehrenbürger ber
Stadt Smyrna übermittelte.

Aus der-Heimat
Gedenktage am 31. Januar.

1797 Der Komponist Franz Schubert in Wien geboren.
1850 Preußen erhält eine Verfassung.
1854 Der historiker Ludwig o. Pastvr in Aachengeboren

1866 Der Dichter Friedrich Rückert in Neufes bei Kvburg goeft.

1933 Der englifche Schriftsteller Sohn Galsw orthh in Lou on

geftorben.

Sonnenaufgang 7.45 Uhr :: Monduntergang 8.06 Uhr
Sonnenuntergang 16.43 Uhr ::( Mondaufgang 17.44 Uhr

Der Februar
Den Bauernregeln nach soll der Februar ebenso wie der

Januar ein rechter Wintermoiiat fein. das geht schon aus
Ier alten deutschen Bezeichnung hornung ober „Kleiner
horn“ heroor, bie sich noch setzt in manchen Gegenden un-
seres Vaterlansdes findet und die auf die strenge, hornharte
Kälte hindeutet, die in diesem Monat herrschen soll. Nach
den Erfahrungen des Landmanns ist es nur nachteilig für
die Ernte, wenn sich der Februar schon allzu frühlingsmäßi
gebärdet, denn »Gefriert es nicht im hornung ein, fo wir
kein gutes Kornjahr sein« und »Wenn's der Hornung gnädig
macht, bringt der Mai den Frost bei sJiacht“. Andererseits
aber tröstet man sich damit, daß der Winter nun doch zur
hälfte vorüber ist. wie es das alte Wort besagt »Lichtmefsen
(2. Februar) ist der Winter halb gemessen", Das zeigt sich
auch darin. daß die Zunahme des Tages nun deutlich in
Erscheinung tritt Die winterliche Ruhepause in der Land-
wirtschaft nähert sich ihrem Ende, unb man rüstet sich mit
Eifer darauf, die Arbeit auf den Feldern bald wieder auf-
nehmen zu können Lichtmeß ist auch der Uebergang zur
Fafchings- und Fastenzeit, die als ein Erbe aus germanischer
Zeit anzusehen ist. Die Zeit vom Dreikönigstag bis in den
Anfang Februar galt auf bem Lan-de immer als die beste
Zeit zu hochzeitsfeiern Die Arbeit ruhte noch, und Küche
und Keller waren mit Vorräten nach den Schlachtitngen
reich oerfehen. Wer heiraten wollte, sollte diese Wochen
wahrnehmen.

Jm Schwabenland wird in dieser Zeit ein alter und
eigener Brauch geübt. Wenn in diesen Wochen keine hoch-

— zeit oder Verlobung im Dorf zustande gekommen ift, werben
alle ledigen Mädchen vor eine mit Dorngestrüpp umflochtene
Egge gespannt. Dem »Jungferngespann·« voran stolziert
in altertümlicher Tracht ein Sämann, der jüngste Ehemann
bes Dorfes, unb streut „Samen“, in Wirklichkeit aber Spreu
aus. Diese Aussaat wird von dem Jungferngespann ein-
geeggt. Männer für die ledigen Mädchen sollen daraus er-
wachsen. Die ledigen Burschen, die maskiert an der Belusti-
gung teilnehmen, treiben das edle Gespann, und unter toll-
ftem Peitschenknallen geht der Zug zurück ins Dorf. T

Die neuen Berbandsbeiträge für Angestellte
Staatsrat Fürsten der Führer des Gefamtverbandes der

Deutschen Angestellten in der Deutschen Arbeitsfront, hat be-
stimmt, daß die An«gestellten-Verbände ab 1. Februar 1934
nach Einkommensftufen gestaffelte Verbanidsbeiträge erheben.
Mitglieder mit drei und mehr Kindern erhalten auf Antrag
gegen Vorlage der Steuerkarte eine (Ermäßigung bes Bei-
trages von je 10 v. . für das dritte und folgende Kind.
Für Lehrlinge ist der ionatsbeitrag auf 0,75 RM festgesetzt

. für ausgesteuerte Erwerbslvfe auf 0,20 RM. Jm übrigen
beträgt der Mindestbeitrag je Monat 0,60 RM; er wird er-
hoben bei Einkommen bis 50 RM. Für Einkommen von 51
bis 100 RM beläuft sich der Monatsbeitrag auf 1,20, bei
101 bis 150 RM auf 2,0, bei 151 bis 200 RM auf 2,70, bei
201 bis 300 RM auf 3,80, bei 301 bis 400 RM auf 5,30 und
bei über 400 RM Moiiatseinkommen auf 7 RM monatlich.
Die Neuregelung bedeutet für 70 Prozent aller Mitglieder
ein-e Beitragsfenkungh So mußte u. a. bis er ein kaufmän-
ni cher An ftellter, er im Monat 130 R verdiente, 4.60
R Grun beitrag bezahlen, wozu vielfach noch ein Orts-
gruppenzuschlag kam. Ab 1. Februar braucht dieser Ange-
stellte nur noch 2 RM zu bezahlen.

Preußifche Geudarmeriel
Aufruf Görings an die Landjägerei.

Der preußifche Ministerpräsident hat an die reu i e
Landjägerei folgenden Aufruf gerichtet: P ßsch

»T)je pkeUßklche Lundsägerei blickt auf eine über hundert-
iabriae Geschichte zurück. Jm Wechsel der Reiten bat sie
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„man, rlang es gereizt. »Jener Herr verleumdet mich
schmählich: ich werde ihn zur Rechenschaft ziehen.«

»Beaiittvor"l«en Sie meine Frage nochmals. Jn welchen
Verhältnis stehen Sie zu Doktor Lutittowsky?«

»Ich habe die Frage zur Genüge beantworten er is
mein Arzt«

Der Riisse lachte ein inerkwürdiges, tiefes, wissendes
Sachen. Ohne Wiiiiperziieleii hielt er den Blick jener Frau
fest.

»Herr Vorsitzenden meine Frau macht eine falsche Aus-
sage. Sie hat um den Mordplan gewußt, sie und ich auch.“

Nun war es heraus; er hatte sich selbst bezichtigt.
»Wissen Sie auch, daß Sie nunmehr unter Mordverdachi

fiebert?“

"30°“ .

»Warum machen Sie Ihre Aussagen erst heute?“
»Die Gründe iverdeii Ihnen später klar werden. Einer

davon ist mein Wille, durch vorzeitiges Aeußern eines
Verdachts die geriebeiieii sMitschuldigen nicht hellhörig
oder flüchtig zu machen Das wollte ich unter allen Uni-
ständen vermeiden Sie hätten es vermocht, mit einem
Neßwerk von Lug und Trug ihr Opfer zu vernichten, eine
Unschuldige als Mörderin hiiiziistellen Die Wahrheit soll
ans Licht kommen Doktor Helta Welling soll nicht das
Opfer unserer Schuld werden -- sie nicht.“

Er legte ein diekes Briespatet vor den Vorsitzenden.«
»Hier sind alle Beweise von Malwards und unserer

Schuld Unsere Geheiinsehrift und ihre Chiffre. Doch
zögern Sie nicht, oerhaften Sie die Sehnldigeu, Herr Vor-
siheiider, sonst ist alles vergebens Weint sie den Saal ver-
lassen haben. finden Sie sie nicht wieder.«

Langsain näherte ersieh dein Tisch von Hella Wellings
Verteidiger. nahm das Wasserglas von der Tischplatte.
etwas Weißes fiel hinein. Ein Pulvers Den Blick an
Hella Welling gewandt, leerte er das Glas in einem Zuge.
atmete erleichtert, befreit auf.

Ein ernstes Lächeln stand wie lichter Glanz auf seinen
Zügen, als er unentwegt Hella ansah.

»Ich habe gefehlt und sühne. Können Sie mir ver-
zeihen?« .

Leise niekte sie.
Taumelnd brach er zusammen, wandte mit letzter Kraft

das Gesicht zu Heila.
»Es ist vorbei —- ich bin gerichtet —- Dhatura — Liebe

heißt opfern -—“
Sein brecheiider Blick ruhte auf ihr. Jn tiefer Er-

schütteriiiig erlebte Hella Welling das Unbegreifliche.
Dann war sie frei. Baron Maltvard und Awad Hei-a

Chutterhee alias Marion Lumtowsky waren verhaftet
worden. . » * a.

Meine Beichte.

Das Schicksal treibt immer Kreise. Nur wer ain Ende
eines solchen steht, kann, in bewußter Erkenntnis zurück-
schauend, sichteil und klären. Wenige aber vermögen sich
selbst gegenüber objektiv zu bleiben, wie die Wahrheit es
erfordert.

Günstige Geschehnisse rechnen wir in menschlicher Eitel-
keit als unser Verdienst; alle dunklen und schiildigen aber
verbrämen wir mit bem Begriff Schicksalshaftigkeit, gegen
die wir nicht gefeit sind.

Jede Tat bleibt.
Andere mögen mildernde Umstände finden, vielleicht

sogar Verzeihung; wir selbst vermögen das niemals. Der
Schatten unserer Schuld lebt, je größer itnd dunkler, je
schwerer die Tat war, und jeder Ermordete bleibt in der
Seele des Mörders lebendig, heute und immer.

Gewiß, das Schicksal treibt uns; doch wir selbst führen
das Steuers

So glaube ich meine Stellung der eigenen Schuld gegen-
über begründen an lönnen; denn diese Beichte will kein
.Verkleinern des Verbrecheiis, sondern will es mitleidlos

. ans Licht zerren, um für jene zu zeugen, die ich schmählich
verdächtigt habe: Doktor Hella Welling.

Unsagbar schwer ist es mir geworden, den Mut zur
Selbstbezichtigung zu finden; doch mußte es sein, und kein
Jota meiner Schuld soll verringert werden.

Jch bin allzeit ein Spieler gewesen. Seit ich auf die
schiefe Ebene geraten bin, habe ich va banque gespielt und
verloren, Ehre und —- geben. Keine Hoffnung ist mir ge-
blieben; darum schleiidere ich das Letzte, was ich besitze,
das Leben, von mir, weil sein Wert für mich verloren ist.

Womit soll ich beginnen? Mit einer glücklichen, lichten
Kindheit, einer übersehäuiiieiideii, wilden Jugend, deren
Erinnerung iiiilde Sehnsucht nach Freude und Glück aus-
löst. Mag sie tot bleiben, keiner weiß unt das stille Leuchten
ihrer Schönheit ·

War es Schicksals Nach Beendigung meiner Studien,
als ich meine erste Stellung als Assistenzarzt in . . ., gleich-
viel wo. hatte," geriet ich durch einen unglücklichen Zufall
in den Verdacht des Falschspiels, wurde verhaftet.

Jch kannte russische Gefängnisse und Zustände zur Ge-
niige. um mich vor ihnen zu fürchten. Es gelang mir zu
fliehen Ich entkaiii glücklich über die Grenze, floh weiter,
nach Indien «

Das war der Beginn einer Lebenskomödie, die als Tra-
gödie endet.

ileberall ist das Leben reich und voller Seltenheiten
und Schönheit Jch war damals ungemein begeisterungs-
fähig und bereicherte mich jubelnd an tausend neuen Eins
drücken nnd Gedanken, lernte unendlich viel. Vieles, daran
sieh unsere Wissenschaft noch die Köpfe zerbricht. fand ich
hier in vollendeter Beherrschung. Im Verkehr mit in-

dischen Gelehrten, Weisen und Aerzten, trat«ich dem Neuen
näher, vermochte manches bis zu den Wurzeln za» ver-.

folgen. Gerader überzoülttgt wurde ich von den erstaun-
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lichen Leistungen der Suggestion und Autosuggestion, in
deren Geheimiiisse ich, soweit es einem Fremden erlaubt
ist. einbrang. Auch benutzte ich oft und viel die Willens-
beherrsehung im Dienst helfender Arztbereitschaft nnd er-
iielte mit ihr verbliifseiide (Erfolge.

Als einziger eurvpäischer Arzt iit der dortigen Gegend,
ivurde ich eines Tages zu einer Französin gerufen, zu
Mareella Sulvaee, der Mutter Marions. Sie war lange
Zeit als Sprachlehrerin und Gesellschafterin im Harem des
Fürsten von Novangabad tätig. Marion, ihre Tochter,
meine Frau, war von Kind an häufig in Begleitung der
Mutter dort gewesen, mit dem Leben und Treiben im
fürstlichen Harem aufs genaueste bekannt. Bei angeborener
Schauspielkunst war es ihr ein leichtes, indisches Frauen-
ivesen geschickt nachzuahmen.

Ihre Rolle als Prinzessin Awad Hera Chutierhee
spielte sie verblüffend echt.

Bei unserem Kennenlernen war sie blutjung und bild-
schön, von jener sinnverwirrenden, schwülen Schönheit,
die uns Männern das Hirn umnebelt, lins toll macht.

Man warnte mich, gute indische Freunde, die sie
rannten. Umsonst. Jugend will ihre Erfahrung machen
und muß sie oft genug teuer bezahlen. Jn geradezu raffi-
nierter Weise spannte sie mich vor ihren Triumphwagen,
machte mich zu ihrem willenlosen Sklaven.

Jmmer ist es dasselbe, des Mannes Schwäche ist das
Weib.

Trotz meiner blinden Leidenschaft erkannte ich bald
genug dunkle Abgründe ihres Charakters, seltsame Un-
heimlichkeiten ihres fphinxgleichen Wesens; doch war ich ihr
rettungslos verfallen. Wo der Rausch beginnt, ist alle Ver-
nunft zu Ende.

Welch qualvolles Lebenl Himmel und Höllel In jedem
Augenblick war sie eine andere, Engel und Teufelin Als
ich endlich aus dem Taumel erwachte, war mein Schicksal
besiegelt.

Mein heißester Wunsch war erfüllt: wir waren ver-
heiratet. Jn jener Zeit war ich als einziger europäischer
Arzt in jener Gegend sehr gesucht und hatte eine für meine
Jahre überraschend große Praxis gefunden. Nun ging es
bergab. -

Marions Luxusbedürfnis war ungeheuerlich. Nichts
war gut und teuer genug für sie, jeden Luxus verschaffte sie
fich. Machte ich Einwendungen, gab es Szenen,- von denen
ich schweigen will. So schmutzig und erniedrigend sind sie
für mich noch in der Erinnerung.

Ein zweites machte mein Leben und meine Arbeit zur
Hölle: ihre geradezu krankhafte Eifersucht auf jede
SJSatieniin.

Schmeichelte mir ihre Eifersucht, weil ich an ihre Liebe
glaubte? Zuerst vielleicht. Bald aber wurde mir klar, daß
diese Eifersucht nichts war als eine bis zur Groteske ge-
steigerte Jchvergötterung. Bei ihrem hemmungslosen
Temperament gab es Auseinandersetzungen, Vorwürfe,
Beschiinpfungeii, die schließlich unmittelbar an die Patien-
tinnen gerichtet wurden, so daß meine Praxis vernichtet
wurde.

Mein ansehnliches Vermögen, das ich bei der Flucht
aus Rußland sichergeftellt und später durch Freunde ers-
halten hatte, zerrann. Marion spielte viel und setzte hoch.
Endlich war es soweit: wir hatten alles verloren, standen
vor dem Nichts.

Unter Hinterlassung beträchtlicher Schulden verließen
wir Indien. Jrgendwo wollte ich für uns eine Existenz
suchen, unser Leben neu aufbauen.

Arbeitens Marion lachte mich aus. Der Gedanke, zum
zweiten Male eine bürgerliche Praxis zu gründen, schien
ihr unmöglich. Ihr erfinderisches Hirn hatte andere Pläne
erdacht. -

Jhre Sehnsucht strebte von jeher nach der großen Welt«
nach Elegauz, Vornehmheit, einer Rolle als Gesellschafts-
baute. Arbeiten war ihr plebejisch.

Durch Vermittlung einer Fälscherzentrale verschaffte sie
sich Papiere auf den Namen einer Prinzessin Awad Hera
Ehutterhee, und ich erfuhr bei dieser Gelegenheit zufällig,
daß ihre Mutter, Marcelle Sulvaee, eine sehr geschickte
Agentin der englischen Polizei war.

Mir wurde kurzerhand die Rolle als Arzt der Prin-
zessin zugedacht, und ich Narr nahm sie an. Unser Auf-
treten war sicher, großartig und anspruchsvoll.

Vielleicht war es auch der Glanz« des Prinzessinnen-
titels. Genug, wir stiegen nur in den besten Hotels ab;
überall gab man uns einen fast unbeschränkten Kredit, den
wir häufig in Anspruch nehmen mußten, wenn unser Geld
zur Neige ging. Unsere Einnahmequelle war das Spiel
Doch selbst die größten Gewinne zerrannen unter Marions -
Awads Händen wie Sand im Meer.

Marions Taktik, in Verbindung mit großen Namen zl
treten. bemäbrte sich vorzüglich. Ueberall fanden wir vor-
nehme Beziehungen. trafen uns mit der großen Welt an
jenen Orten, die sie saisonmäßig bevorzugt. Durch die
Wahl unseres Kreises begehrte selten einmal ein geplün-
dertes Opfer auf. War es dennoch der Fall und richtete fiel
ein Schatten von Verdacht gegen uns, so änderten wir vor-
übergehend unsere Spielmethode oder wechselten unauf-
fällig unseren Wohnort.

Wir lebten vom Falschspiell Durch ein sinnreiches uni
stets wechselndes System war eine Entdeckung, auch unter
schärfster Kontrolle, unmöglich. Gewöhnlich suchten wii
uns unter den Spielern ein bestimmtes Opfer aus, lockten
es an uns. Zunächst gab es Gewinne, oft sehr beträchtliche
Nur wenige Spieler bringen die Kraft auf, im Moment
hohen Gewinnes aufzuhören. Geschah es, so verbuchter
wir es als verlorenes Geld auf Verlustkonto und —- suchten
einen geeigneten Ersatz. Je höher der Gewinn, desto
größer die Spielleidenschaft und die Hoffnung auf den
Endsieg, der sich nicht erfüllen durfte. Durch geschickte
Manipulationen kam plötzlich die Wende; nicht plump und
gleichmäßig, sondern mit verdeckter Eleganz geschah dii
Plünderung Rettung gab es nicht; kaum einer ift unseren
Krallen entgangen. Keiner verstand es wie Marion-Awad.
ein Opfer kaltblütig festzuhalten und unter der Maske von
Mitleid und aufpeitfchendem Hoffen ins Verderben zu
treiben Skrupelios haben wir gehandelt. ohne Mitleid.

 

thue Erbarmen. Rieseitsumnieti gingen an manchem Spiel-
tbend um, und unser Gewinnanteil war stets ein ent-
prechender. Auf die Dauer galt es allerdings, die häu-
sigeii Gewinne unsichtbar zu machen. Auch hier wußte
Nation-Awad einen Ausweg. Wir durften um keinen
Breis in den Verdacht kommen, das Spiel irgendwie zu
ieeinflussen So kaut sie auf den Gedanken, einen Stroh-
nann für uns gewinnen zu lassen. Meist waren es aus«
jeplünderte Spieler, die in Verzweiflungsstimmung bereit
baren, jeden Vorschlag einer Existenzmöglichkeit au-
zunehmen.

Sie wählte auch hier sehr sorgfältig, wußte die Unglück-
·.ichen meist persönlich an sich zu ketten, bis sie ihr blindes
Werkzeug waren. Keiner von ihnen erfuhr von unserem
Falfchspieh Kam einer auf den Gedanken solcher Möglich-
keit, wurde er beseitigt.

Ueber das Wie will ich nichts sagen. Oder nein. Jch
vill beichten, was mein Schuldkonto im besonderen belastet.
Durch meine nie versagende Methode der Suggestion habe
ich manche dieser Schwächlinge zum Selbstmord gebracht.
Zwei unserer Provisionsspieler sind ebenso zugrunde ge-
gangen. Ein Argwohn konnte uns nicht treffen.

Eines Tages geriet Baron Malward in unseren Kreis.
Liebte Marion-r.livad ihn, oder wollte sie auch mich ge-
legentlich beseitigen und ihn an meine Stelle sehen? Jch
weiß es mit Bestimmtheit nicht zu sagen. Doch faßte sie
an jenem ersten Abend den Entschluß, ihn zu erobern und
zu heiraten.

Wenn sie gewinnen wollte, gewann sie. So gelang es
ihr auch, Malward vollkommen zu umgarnen. Mit starrer
Konsequenz verfolgte sie ihr Ziel, bis er ganz in ihrer Ge-
walt war. Nachdem er die Mitgift seiner Frau verspielt
hatte, war es ein leichtes für sie, ihn für unsere Zwecke
zu gewinnen. Malward wurde „fiiller *Ieilhaber“, ahnte
nichts vom Falschspiel, bis er in Marion-Awads Augen
reif für die Eröffnung wurde. So weit war sie bei keinem
ihrer anderen Opfer gegangen, so sicher war sie seiner.

Sicherlich wußte Frau von Malward, daß ihr Mann
ein Spieler war. Ob und welche Einzelheiten sie darüber
hinaus erfahren hat, weiß ich nicht.‘

Geheimrat Liseiiiits beschränkte seinen Kredit, aß H
von der verlorenen Erbschaft erfuhr. Da veranlaßte r
Baron feine Frau zur Unterschrift ansehnlicher Wechf l.
Die Zustände waren auf die Dauer unhaltbar.

· Ein Zufall ließ Frau von Malward das Geheimnis des
Falfchspiels erfahren. Einige Einzelheiten kamen Y,
durch ihr Wissen um den Zusammenhang von GranÆ
kotvskhs Selbstmord, zu Ohren, zogen den letzten _ «
von Malwards Charakter.

Frau von Malward floh. _
Durch eine Fortsetzung der Ehe gegen den warme;

Geheimrats hatte Malward keine finanziellen Voxzeiie
mehr zu erwarten; der alte Herr hatte seinen Willen in
dieser Hinsicht sehr klar und bestimmt ausgesprochen, nach
dem Vorgesallenen keinerlei Geld mehr zu geben.

Der unerwartete Tod des Geheimrats brachte eine
durchaus neue Lage; auch Marion zeigte Einsicht und er-
klärte eine vorübergehende Wiederherstellung von Mai-
wards Ehe für zweckmäßig, um sich auf irgendeine Weise
möglichst bald in den Besitz des Vermögens zu bringen
und Herr der LiseniussWerke zu werden.

Dann —- sollte Frau von Maltvard auf alle Fälle be-
seitigt werden, Marion an ihre Stelle treten.

Zu Beginn glückte der salibere Plan über Erwarten.
Frau von Malward zeigte sich in der weichen Trauer-
stiinniiiiig seinen Annäherungsversuchen gegenüber weniger
ablehnend, als er erwartet hatte; schon glaubte er sich auf
deui Wege zum Ziel, als eine Ungeschicklichkeit seinerseits
den Plan zerstörte. Malward verlor einen kompromittie-
reiideii Brief Marion-Awads aus Sorrent im Zimmer
seiner Frau. Jeder weitere Versöhnungsversuch wFar
damit ztvecklos geworden. Es gab keine Brücke mehr
zwischen den beiden Menschen.

Es galt, schnell zu handeln.
So beriet er mit Marion-Awad den entsetzlichen Mord-

plan, dessen Ausführende Malward und ich waren.
Jch hatte, auf Malwards besonderen Wunsch, in un-

bewußter Ahnung kommender Eventualitäten, seit Caffki
den uneigennützigem beratenden Arzt gespielt. Das hatte
den Vorteil, daß wir über jede Handlung Frau von Mal-
wards aufs genaueste orientiert blieben. Da ich außerhalb
jedes Verdachts stand, vertraute sie mir vollkommen, und
die Eigenart jener Stunden brachte mich ihr näher, als es
unter gewöhnlichen Umständen möglich gewesen wäre.

Gesundheitlich war mein Einfluß ein beruhigender, in
der Hypnose hatte ich sie zum Schlafen gebracht. Ohne
Wissen Doktor Wellings hhpnotisierte ich Frau von Mal-
ward am Morgen des Mordtages und befahl ihr, abends
zu einer bestimmten Zeit am Salto di Tiberio zu fein. Wie
genau der Befehl befolgt wurde, ist erwiesen. Aus dem
unbewußten Zwang des Gehorsams ergab sich eine erhöhte
Beunruhigung ihres überfeinerten Nervensystems. Der
hohe Erregungszuftand war weniger die Auswirkung der
vergifteten Pulver als das dumpfe Gefühl fremden
Willens.

Da meine Methode nie versagt hat, konnten wir unser
Handeln bedenkenlos darauf einstellen. Dennoch trug ich
Vorsorge, durch keinen Zufall um den Erfolg gebracht zu
werden. Bei jedem Besuch vertauschte ich unauffällig die
noch in der Schachtel befindlichen drei Pulver gegen ver-

« giftete. Wenn auch die Gefahr eines Versagens unseres
Plans nicht wahrscheinlich schien —- der beabsichtigte Sturz
aus einer Hohe von über sechzig Meter mußte tödlich ver-
laufen _-—‚ war Marion-Awad stets auf Eventualitäten
vorbereitet, ihre Pläne darauf eingestellt. Sollte durch
irgendeinen Zufall die Baronin durch den Sturzuicht ge-
zur" werden, geschah es mit vollkommener Sicherheit durch

Fortsetzung folgt.



Deutsche Ktirusiiiitiktsiirsoiiie
Eine Aussiellung des Vollsbundes

Deutsche Kriegsgräberfürsorge im ehe-
maligen Herrenhaus in Berlin im De-
zember gab vor der breitesten Oeffent-
lichkeit einen eindrucksvollen Ueberblick
über die bisher geleistete Arbeit utid
über die im Bau befindlichen Kriegs-
graberstätten auf den verschiedensten
früheren Kriegsschauplätzem aus denen
wegen ihrer besonderen küiistlerischen
Form die Kriegsgräberstätten in Bttolj
(früher Monastir) und Nazareth her-
vorragen. Aber auch kleinere Kriegs-
gräberstätten werden mit gleicher Liebe
gepflegt (wie das beigegebene Bild der
Kriegsgräberstittte Piennes in Frank-
reich beweist).

Mit der Gewißheit, daß das Reich
und das deutsche Volk hinter dem
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürs
sorge stehen« wird dieser unter seinem
Gründer und neuernannien Bundes-
suhrer, Dr. Eulen im neuen Jahr sein

       
E renraum mit altem Tru endenkmal ‘ « "
steck-westlich Mey, Frankrkigly Ausgestgtlxtfetdexoitiieugkågbkisdegsgitichletxsigifizg?i:3:::: großes Werk Mit freuhigem (Ernfi
sie-sorge, e. V. Nach einem Linoleumschnitt von Professor Walter Riemen, einigt-. weiterführen zum Ruhme Deutschlands

und zur Ehre unserer gefallenen Väter und Brüder, aus deren Opfertod das neue Deutschland u. seine Zukunft sich gründen.
Das Januarheft der vom Bollsbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge herausgegebenen 3eitfchrift „Rriegsgräberfürforge"

berichtet eingehend unter zahlreichen Bildbeigaben über die oben genannte Aussieilung und über die im Zusammenhang
mit der Bundestagung gehaltenen bedeutsamen Reden. Die Zeitschrift, die auch vom Kultusminister Ruft in dem Ber-
gichnis der fur Schulen geeigneten Bücher unh Schriften aufgenommen worden ist, kann durch die Bundesgeschäftsstelle,

eriin- W 15, Kurfürstendamm Nr. 165/166, bestellt werden. (12 Hefte jährlich nur RM 2.—)
v .—

Turnen unh Sport
Deutsche Kennsiege gab es am Eröffnungstage der St. Moritzei

diennrvoche Ehampion-Jockey W. Printen steuerte im haupters

Die IV. Deuifchen Winterkam ffpiele 1934. —- Voltsfest an der
Wurm ergschanze.

' Der gestrige Sonntag brachte den höhepuntt der skisportlichen
Wettbewerbe der Deutschen Kampfspiele in BraunlagesSchierke
Aus der großen Wurnibergschanze wurde zusammen mit dem Son-eignis. den Preis von Zürich, hen heißfavorisierten Schswede zu

einem sicheren Siege über horace und Oesterreichs vorfährigen
Derbh'fieger Suntime. Rittitieister Sah von der Kavalleriefchule
chatinöver gewann das Amateur-Flachrennen auf Gerlind, unh im
Trabrennen machten die in München trainierten Reittmeister
(B. Roth) und Bineta das Eirde unter sich aus.

- san-a henie wurde wie erwartet Europameisterin im Damen-
Kunstlau en in Pia . Die Norwegerin war ihren sämtlicheti Kon-
kurrentinnen weit überlegen und errang damit den Titel zum
vierten Mal.

neuer deutscher Reitersieg
Zwei Deutsche teilen sich in den preis der nationalsazialistischen

Bewegung.

Beim Berliner Reitturnier fielen am Sonntag die wichtigsten
Entscheidungen im Preis der nationalsozialistischeii (Erhebung. So-
wohl die Dressurprüsung als auch das Jagdfpringeii ergab die
Siege deutcher Pferde und Reiter über stärkste ausländifche Kon-
kurre’nz. n der Dressurjgrüsung setzte sich Fels unter
Rittiiieister Gerhard von der avallerieschule hannover erfolgreich
geizen den aus Schweden entsansdten Teresina (Oblt. v. Adlercreutz
un Aibsynth (Lörkef hurch. .

Das Jagdspringen wurde zu einein der interessantesten
Wettbewerbes die 89 Teiinehmer. die zum Teil schon am Nachmittag
gerieten. scheiterten fast sämtlich an der schwierigen Aufgabe. Nach-
einl am Itachmitta nur Deho (Riiim. Baahe) ohne Fehler ge-

blieh er war, gesell en sich am Abend noch drei weitere deutsche
pse e. unh war Dachs (Dbli. v. Baaih)- Barcarat (Dbli. momm)
und Egly "i olfi) mit se einem fehlerlosen Parraurs dazu, unh
hiefe vier ferde mu ten no mals zum Stichkamps antreten.
Dachs mache dabei sie en Seh er, Deho zog sich vier Straspunkle
zu. während E giy unh B acca r at die sieben zum Teil erhöhten
Sprün · wiederum gehlerlvs nahmen. Die beiden Reiter eini ten
sich auf die Teilung er Preise, um den Pferden einen nochmal gen
sch Kampf zu ersparen-

In her Rahmen-konkurrenz dominierte unsere beste Atnazone
Frau Franke, die mit lakat die ReitpferdesPaartlas e zusammen
mit Bacharach (Staerk) s egreich beendete und die (Eignungsprüfung
für DamensReitpserde wiederum mit Bacharach an sch brachte.

(Ehrung unter dem Hakentreuz
Siegesseier auf den Winterlampfspielen.

Die deutschen Winterkampff iele im harz anden tritt der
feierlichen Sie erehrung einen ergebenden ’21chth . Tausende von
be eisterten enschen folgten dem Festng ur den von zahl-
re chen Fackeln erleuchteten Hochwald nach der Genieindewiese am
hütteberg in Braunlage.

Der Festglatz auf her Gemeindewiese war von ahlreirien
Fa eträgern er SA. wirksungsvoll erleuchtet und von en nahen
hö en grüßte ein flammen-des hatenkreuz Der Führer des Deut-·
scheti S iverbandes. Joxs M a i eriMün en spra in seinen Be-
grüßungswvrten den iegern seine herzt then Gl’ckwünsche aus,
nnd- im Anschluß daran nahm der Reichs portführer— die Preis-
verteilung vor. Als Erster konnte von Ts ammer und Osten der
Siegerin 'im Sialom- unh Abfahrtslaus E risti Eranstreis
burgdie Ehrenplsaketie überreichen. D e gleiche Auszeichnung er-
hiel en der Sieger im Sonderspruniglasus DietliMün n und der
Kombinativnssieger Witli BognersTraunstein Der Beifall des
Pusb ikums fiel erte ‚ich noch, als her mehrfache heutfche Meister
Gus , Müllers aheri ssöll und der vielvers rechende Eisgrubers
Bar enskirchen mit einer lakette bedacht wur en.
» Nach der Siegervesrkündung wies der braiinsfchiweigische Mini-
sterpräsident Kiagges in einer Ansprache besonders darauf hin,
da -«-gerade der harz der rsprun des deutschen Skispvrtes ge-
ive en- sei; Der bisherige Verlauf er Spiele habe bewiesen, daß
unter Dem Nationalsozialismus die Vereinigung des esainten deut-
tcheii olkes mit her Natur einen gsewaltt en ortfchritt gemacht
trabeHZum S luß sprasb der Kultiisminikter usi. Mit einem
breifacheti Sie eil auf olf bitter unh as deutsche Vaterland
endete die eindrucksvolle Kutidaebuna

Berliner Keitturnier
Sabina gewinnt die Dielseitigkeilsprüfung.

Bot gutem Besuch wurden im Rahmen des Berliner Reitturs
um hie Kämpfe um die Vielseitigkeitsprü ung des Preises der
rationatsvzialisttschen Erhebung fortgesetzt. on den am Nachmit-
arg estarteten 49 Pferden verzichteten 10 wegen ihrer hohen Strats
ssun te auf die weitere Teilnahme. Jn dem inicht allzu schweren
Springen ab es durchweg gute Leistungen Da 14 Pferde iehleri
as über d e Bahn kamen, mußte w eher hie Zeit entscheiden. Wie
schon am Tage vorher war Axel holst auf Sachsenwatd am schnell-
iien unh rettete hie Ehre der deuts en arben. Er benötlgte nur
«is.s Sekundeii, der Franzosg Li. ava ue auf Avion blieb nach
herrlichem Rttt nur um l.4 eiunhen ges lagen. In der Gesamt-
tiertutig blieb fehoch hie annoveranerin Sa ina unter ihrem Besißer «
iiotbar Sehiert au runh ihrer guten Durchschnittsleistungen
Siegerin oor dem chimmel Nanuk von Frau von Opel. hinter
sie-m sich Fidelta iBürcknerf und Kakadu v. Metzsch) den dritten
eilaß teilten. Den flin ten Rang nahm achsenwald (hallt) ein
zir Nurml. eliklet un dem ranzosen Avivn. 3m Preis .oom
unp ohrom egtc Dorxblume Frau Gattschalk) unh im Preis

elegte rau {traute mit Piatat hen ersten· J Fr h ucitellungeballen
‘c'r;

 

dersprunglauf zugleich das Springen für den zusamtnengesetzteii
Laus entschieden, nachdem am Tage zuvor das dichte Schneetreiben
die Durchführung unmöglich machte.

Die Umgebung der Sprung-schämte bot ein bezauberndes Bild
Rund 20 000 Menschen umsäumteti die prächtige Anlage. Unter
den Ehrengästen bemerkte man wieder Reichsfpvrtfiihrer von
Tfchammer und Osten den braunschweigischen Miiiisierpräsidenten
Klagges. Gruppenführer Liitgebrune herng Adolf von Braun-
fchweig usw. Die 120 Springer ftandeii vor keiner leichten Aqu
gabe. Das Schneegestöber beeinträchtigte wieder außerordentlich
die Sicht unh nahm den Bewerbern die Sicherheit. Dennoch gab
es weniger Stütze als bei dem Uebungsspringen am Vortage. Die
beiden besten Sprünge des Tages sah man von dem Münchener
Karl Dietl der in famoser haltung bei 47 unh 44,5 Meter auf-
letzte. und damit als Sieger im großen Sprunglaiif hervorging
Ausgezeichnet sprang auch her Klingenttialer Weiter “Hilfe. her mit
45,5 unh 43 hen zweiten Platz sicher haben dürfte Der erwartete
harte Kampf itni den Sieg im zufaminengesetzten Lauf blieb leider
aus. Der Langlaufsieger Willi Bagner-Trauiistein stand mit fchös
iiem Schwung unh guter haltung zwei Sprünge von 40 unh 30
Meter Weite durch unh wurhe damit Kampfspietsieger Der Lang-
laufdritte, herbert LeupoldsBresiau, tain schlecht ab fchivantte ftarl
in her Luft und letzte beide Male schon bei 35.5 bzw 30,5 Meter
auf. Seine glänzen-den Aussichten auf den ersten Platz in her
Klasse II begrub der sunge Anton EisgruberiMünchen der sitt
allzti sorsch ins Zeug legte Und beide Male stürzte.

Beginn her Eishoikehlämpse bei den Deutschen Winterkampsi
spielen. Mit sieben Spielen der Vorrunde wurden auf der Kunst«
eisbahn in Schierke die Eishockeyspiele um die Kampfspiel« unh hie
Deutsche Meisterschaft eingeleitet. Die einzelnen Ergebnisse: Vor-
runde: EB. Füßen-Altonaer SchlittfchuhläufersBerein 10 : 0. Mei-
tiinger SchlittschuhsCiub-—EB binden-burg 3:1. Brandenburg-
Berlin—-—Berliner hocken-EIN 2:1. Frankfurter SE Forsthauss
ftraße—Bob-Club Erfurt 6:0, VfL. Rastenburg—Blau-WeißsDresi
den 3:0, SE Rießersee—-SB. Schierke-Braiiniage 21 :0. Rastew
bur er SB.-—Beriiner EisinussElub 2 : 0. Der deutsche Meister
Ber iner SchlittfchuhsClub war in der Borrunde fpietfrei

Deutscher Triumph in der ViererbobsWettmeisterschafl. Jn
der auf der Rießerseebahn bei Garmisch zum Abschluß gebrachten
BiererbobiWeltmeisterschasi brachte der erste deutschen Bob ,.Olyms
pia« mit hanns Kilian am Steuer im nationalfozialistifchen Deutsch-
land den ersten Weltnieiftertitel heim. Die Rumänen besetzten der
zweiten Platz.

hamburg siegt im Runfilurnen. Jm haus der Arbeit in Ham-
burg wurde der KunstturnsStädtekampf zwischen Bremen, Kiel
hannover und hamburg durchgeführt. der den erwarteten Sieg
der haniburger Vertretung mit 1227 unkten vor chansnover (1134),
Bremen (1019) unh Kiel mit 949 sunkten brachte. Als bester
Einzelturner gelang es SteffenssBremem mit ganz ausgezeichneten
Leistungen zweimal die höchst erreichbaren Punkte von 40 zu er-
zielen, iehach hatte er beim Reck und am Pferd Pech. wo 'er auf
hen hritten Platz zurückfiet

Die Sächsischen Skimeisterschasten wurden in Johanngeor en-
stadt mit dem Sprunglauf zur Kombination beendet. der von ols
Blei-dl-Aichberg gewonnen wurhe. her damit in der Kombination
den Sieg davontru8 unid Sächsischer Skimeister wurde. Es wurden
Weiten wischen 5 unh 60 Meter gesprungen Der in aussichts-
reicher osition liegende Langiaufsleger Bottrirh stürzte im dritten
Gang und wurde nur Vierter
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Ehrentribiine im Jnternationalen Keiks und Springturnier.

Die Berliner Fußballspiele im Gan lll {Bränbenbur ) fielen
iitin großen Teil er ungünstigen Witterung unh den chlechteii
Bodenverhältnissen zum Opfer, so u. n auch der mit Spannung er-
wartete Kampi zwischen Hertha und Birtoria Es wurden nur
einige Spiele ausgetragen. hie folgende Ergebnisse hatten: G au-
lig a : Spanhauer SportsBerein—-Blau-Weiß 0:1. BSV 92 eg.
BB Lurkenwaisde StBJ KottbussSüd—-VsB Pankvw 2:1; e-
.iirisliga: Ost: Bewies-Polizei SB. 3:0. ABC. Columbia
gegen Alemannia 1890 2:4; Weste Wittenberge—SE. Char-
lottenburg 4:2‚ BSE Südstern—Preußen 2:2. Rathenow 09
gegen S)aoel 08. bei 2:1 abgebrochen

Die neuen halten-Tennisineister. — Dreimal ilde Mah-
vinket. Die 19. Jnternativnalen haltenteiinissMeister chaften von
Deutschland in" Bremen sind beendet Gottfried von Gramm hat
einen Titel eriol reich verieidi t. ebenso ihm Fri. horn erneut
sur Würde einer eisterin im amendvppel lzusammen mit hilde
ZperiiiigsKrahtvinkeO Am ersalgreirhssten war die ietzt für Däne-
nari spielende ftilde Sperling-Krahwinket. die nicht weniger als
brei Titel erfocht, unh zwar im Einzel, Damens und Gemischten
vppeL -

Pflanzen der Tiefsee
» Schiller hat im »Taiicher« mit kühner Dichterp antasie

ein großartiges Bild von dem Leben in den Stiegen des
Meeres entworfen. Die Forschung allerdin s hatte etwas an-
here Pvrstellungen; sie gelangte zu der nnahme, daß das
pflattzliche Leben im Meere nur bis zu einer Tiefe von 400
Metern bestehe. Ein Fängen aus der Adria, die aus einer
Tiefe vvn 400—1200 Metern stammen, ist fedodzl über-
rafchenderweise pflanzliches Leben entdeckt worden. uf der
berühmten deutschen »Meteor«-Expedition hat hentschel
Lebewesen in 4000 Meter Tiefe finden können.

» Diese Funde stellten die Ansichten, die man bisher über
die Ernahrung der Tiesfeetiere hatte, völlig um. Man mußte
vorher annehmen. daß die Tiefseetiere an pflanzlicher Nah-
rung auf die in her Oberslächen chicht des Meeres von Pflan-
fen geschaffenen organi cheti Stofle angewiesen seien. Jetzt
teht aber eft, daß au die Tie ee ihre ei ene Erzeugung
vrgaiiischer Substan be itzt. Allerdings sie t hie Art dieser
Erzeugung die Wis eiis oft noch vor schwierige robleme.
Daß»der gritngelbe Farbtoss eine Kohlensäureasimilation
vollziehe, wie es bei her ch orophyllhaltigen Pflanze durch
den grunen Farbstofs geschieht, ist fehr unwahr cheinli , da
bis in eine Tiefe von 1000 Metern kein Lichtstrahl ge angt
unh ohne· Licht diese Assimilation, die die Ernährung der
Pflanze sicherstellt, nicht möglich ift.

Es bleiben noch zwei andere Erklärungen; einmal hie,
daß sich diese«Zellen» von organischen Bindungen ernähren,
sie also Parasiten wären, und schließlich —- eine wissenschaft-
lich sehr interessante Möglichkeit —, daß diese Zellen durch
cheiiiische Bor ange aus anorganischer Substan organif e
aufbauen Getches hat man bei manchen Baiterien fe?t-
gestellt, so z. B. bei den Eisen- und S wefelbakterien. Auch
in anderer Beziehung find noch Un larheiten über diese
neuen» Lebewesen zu bese tigen. So ist ihre sy tematifche u-
gehvrigkeit noch ungeklärt. Es ist möglich, aß sie in ie
Gruppe der blaugritnen Algen gehören. Teilungsvorgänge
sind bisher noch nicht beobachtet worden, ein Umstand, dem
aber. keine weitere Bedeutung zugeme sen sein soll. Von
den in letzter Zeit betatintgewordenen ebewesen des Mee-
res sind diese elleii wohl die interessantesten, die der For-
schung mannig ache Anregungen geben.

Bermischies
0 (Eheifieiue, hie ihre Farben ändern. Zum Wesen der

Edelsteine als Schmuck von verhältnismäßig großem oder
svgar sehr großem Geldwert gehört vor allein ihre Bestän-
di leit, d. h. ihre lUnveränderlichkeit chemischen und mecha-
nifchen Einflüssen gegenüber. Nun isi der Tiirkis zwar ein
durch seine vom than ins Gräiiliche fpielende schöne Fär-
bung ein deni Auge sehr fchitieichelnder Stein, aber als ein
thsphat der Tonerde von wahrscheinlich organischem Ur-
stzirring ist er wie alles mit der Organismentvelt irgendwie
erbundene mehr oder weniger vergängli . Das gilt be-

sonders auch von der Färbung der Türkike die man bei
einigen dieser Edelsteine schon nach wenigen Jahren vom
herrlichsten Blau in ein unanLehnliches Grün übergehen
sieht. Diese Farbenwandlutig, ie hie Juweliere als das
„Sterben“ her Türkise bezeichnen, tritt in aufsallender Weise
allerdings nur bei hen gewöhnlichen, nicht oder nur au er-
orhentlich langsam aber bei hen viel höher be ahlten orien-
talischeii Edelsteinen dieser Art ein, die vvni äinai utid vor
allem ans der Nähe vvn Rischapur im nördlichen Persien
stammen. Aber auch unter den Türkisen vvn diesem Fund-
ori finden sich viele, die die Eigenschaft haben, sich sehr bald
zu eiitfärben.

U Ein winterliches Ruriofum. Einige deut e Or -
ten machen um die Zeit her WinterfvnnenwetItFe einteidärft
Potarnacht durch. Sie liegen so nahe unter steil ausra en-
den hochpggebirgsfelsen unh Gebirgskämmen, daß de gie-
stehende « intersonne diese elfen nicht mehr be win t. De
dahinterliegenden Orte befin en stät wochen ang im chatten
der Felsenund bekommen keine onne zu fegen. unh zwar
sind»dies die. Fostbauden im Riesengebir e, as O tal und
Einodsbach im llgkiin Deutkchlands südlfch te Wasntätten
unter derhhkichsten llgäuer elfengruppe: ohes i« tund
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Unser Bild zeigt von links nach re ts: Bizetanzler von

« H \n
Degen; A el» hofft („(Egih“) unh

accarat l ), die Sieger im Kampf um den Großen Preis
, . der nationaliozialistischen Erd-dringt Minister Dr. (Boebbels.

erleutnant Momm



ihre Pflichten erfüllt Jhre schwersten Jahre waren die für
das Vaterland schmachvollen, nun aber seit Jahresfrist hinter

uns liegenden Nachkriegszeiten Auch in diesen Zeiten ist der
Kern der Landjägerei gesund geblieben, treu seinem Vater-
land, treu seinem Volkl An den Kämpfen gegen die Sepa-
ratisten und Jnsurgenten war die Landjägerei führend be-
teiligt {in Diefen Kämpfen von Verbrecherhand und in
Ausübung ihres Berufes starben seit dein 1. 1. 1919 bis zum
30. 1. 1933 über 170 Landjäger den heldentod Ueber 1300

wurden verwundet Somit hat jeder sechste Landsäger für
sein Vaterland geblutetl

Die Aufgaben die der neue Staat der Landsägerei fiellt.
liegen klar vor ihr. Jeder Landsäger soll ein Vorbild treuer
Pflichterfüllung und aufopfernder Hingabe an den national-
sozialistischen Staat fein. stets eingedenk der Würde nnd
Größe des deutschen Vaterlandes und seiner ruhinreichen
Geschichte. Um die Landsägerei mit dieser Vergangenheit
fester zu verknüpfen gebe ich ihr mit dem 30. 1. 1934, Dem
ersten Jahrestage Der nationalen Revolution. ihre alte ehren-
volle Bezeichnung, die sie über hundert Jahre gesuhrt hat.
zurück. Die Landsägerei soll in Zukunft wieder ..Gendar-

merie“ heißen

Jn einem zweiten Aufruf dankt der preußifche Minister-
präsident den Beamten der Gemeindepoliei fur ihr vorbild-

liches Verhalten im Jnteresse des nationalsozialistischen

Staates, wobei er der Gewißheit der freudigen Mitarbeit
eines jeden Beamten Ausdruck verlieh.« {in einem weiteren
Aufruf anerkennt Ministerpräsident (Baring die Leistungen
der Kriminalbeamienschast

 

Geheime S aatspolizei
auf einer Kaiser-Geburtstaasfeier
Am Sonntag nachmittag hielt der Verein Kaiser-

dank "im Kammermnsiksaackl eine Kaiser-Geburts-tags-
Feier ab, auf Der Frau Dr. Jlse Neuinann sprach. Wäh-
rend der Veranstaltung erschien-en Beamte der Gehei-
iiieii Staatsposlizei nnd SAsMäniier und nahmen den
Niitgliedern der Kapelle und Gästen die in Stahl-
helin-Uniforineii erschienen waren, die Hakenkreuzbindeii
ab. Auch einige Verhöre wurden an Ort und Stelle vor-
genommen.

—- Betr. Gesetz zur Verhütunsg erb-‘franten Nach-
wuchs-es In letzter Zeit sind durch katholische Kan-
zelabtiindigungen Zweifel erweckt worden, ob das Ge-
setz zur Verhütung erbkraiiken Nachwuchses gemäß den
eindeutigeii Erklärungen der Reichsregiernng durchge-
führt wird. Bei diesen Abkündigungen handelt es sich
lediglich um eine lehrmäßige Stellungnahme der ka-
tholischen Kirche, die den Staat nicht hindern«wird, das
von ihm für notwendig erkannte Gesetz ins vollem Ums-
fang auszuführen Kund-gebungen, die ein-er Auffor-
derung zum Ungehorsam gegen das Reichsgesetz gleich-—-
fo-mmen, werden unterbunden

Feueralarmsirene Zur ständigen Ueberwachnng
der Funktionstätigteit der Sirene wird dieselbe am 1.
jeden Monats inittags 12,15 Uhr prabelweise in Gang
gesetzt

———Aufnahme des Ferusprechltundendienstes. Am 1.
Februar wird bei allen Fernsprechverinittelunsgsstellen
lausgenommen die bei Postagentiiuen) des Oberpostdi-
rektivnsbezirks Liegnitz der Fernfprechkundeiidienst (KD-
Dienst) aufgenommen. Der KDsienst übernimmt es,
abiwesende oder verhinderte Fernsprechteilnehmer zu
vertreten Nachrichten ——— bis zu etwa 30 Wsörtern an
Teilnehnier oder Nichtteixlnehmer durch Fernsprecher zu
übermitteln und Weckaufträge aus«-zuführen Jii Aeins
iern mit Handbetrieb ist der III-Dienst durch Aiiriif
des Amtes und die Anmeldung ,,Fernsprechkunden«-
dienst« anzurufen, in Aemtern mit Selbstanschllußbe-
trieb ist die Riifiiummer zunächst beim eigenen Amt
zu erfragen später wird diese Nummer in den dienst-
lichen Angaben für das Ortsnelz im amtlichen Fern-
«sprechbuch enthalten sein-Weitere Auskünftc über Ge-
biihrcn unD Die Zeit, in denen der KDsDienst wahrge-
nommen wird, erteilen auf Aiifrage die zuständigen
Poftäinter.

—- Verwaltunigssonderzüge für den Wintersports
bertehr. Die Pressestselle der Reichsbahndirektivn
Breslau teilt mit: Von sofort ab werden in Brseslau
Freib. Bahnhof und Königszelt Sonderzugfahrkarten
2. und 3. Klasse mit 50 Prozent Ermäßigung für die
«Wi-ntersportsSvnderzüge nach Dittersbach und Got-
tes-berg ausgegeben Es wird nochmals darauf hinge-
wiesen daß die Hirschberger Talbahn an Reisende ge-
kgen Viorzeigen der Sonderzugfahrkarte für die Win-
tersportsSondserzü-g«e, auf ihren Strecken ebenfalls eine
50 prozentige Fahrpreisermäßigung gewährt, sofern die
Bei-senden die Hirschberger Talbahn im Anschluß an die
Wintersportzüge zur Fahrt von Hirschberg nach dem
Gebirge oder umgekehrt benutzen

—- Vokkstrachten zum Karneval. Geschäfts- und
konjunkturtüchtige Nloidezeitungen bringe-n in ihren neu-

esten Heft-en als Fastnachtskostüme sogenannte »Volks-

trachten“ als Muster. Der Reischsbund fur« Volks-

tum und Heimat hat gegen diesen Geschaftsgeist ent-

schieden Verwahrung eingelegt Volkstrachten sind mit
Heimat und Boden verwachsen; sie sind schwer unD wir-
ken auch in ihrer Buntheit und im Frohsinnj schwer. Sie
eignen sich deshalb auch garnicht für Faschsingsvergnus

gen Sollten dennoch bei derartigen Festen nach-gemachte

Volkstrachten erscheinen, so wird der.R-eichsbu»nd fiir

Volkstum und Heimat, um diesen Mißbrauch ein fur

alle Mal auszurotten, die deutschen Volkstrachten un-

ter Denkmalsschsutz stellen müssen Vorbereitende Schritte

jin dieser Angelegenheit sind bereits getan. . «

— Gedentmünze ,,Sch;icksalsiahr Der Nation 1933‘.
Zum bleibenden Gedenkien an das große Jahr der Er-
hebung hat die Preußische Staatsmunze nach dem
hervorragenden Entwurf des Bildhauers Franz Behei-

eine Gedenkmünze geprägt, Deren Vorderseite ein le-
bensgetreues Profilbildnis des Herrn Reichskanzlers
Adolf Hitler zeigt Umrahmt von einem Eichenkranz,

die entscheidenden Daten des Jahres 1933 -- 30. Ja-

nuar —- 5. März —- 21. März — 12. November —-

aiifweisend, versinnbildlicht die künstlerisch vollendete

Darstellung auf der Rückseite den siegreichen Kampf um

die große Jdee des iTiationalfogial‘ißmuß, um Ehre.
Freiheit und Einigkeit der deuts en Nation Von dem
gleichen Künstler wurde ein-e ermann GöringsGes
dentiiiiinze geschaffen Auch in diesem Entwurf zeigt
sich der Künstler als Aleister deutscher DUedaillenkunst
Das Kopfbildnis auf Der Vorderseite der Medasille
ist hervorragend gelungen und trägt auf der Rückseite
das neue Preiißsische Staatswappeii, den Adler mit
Schwert und Blitz als das Zeichen der sie reichen Er-
hebung, das Hakenkreuz als Symbol der Freiheit und
Ehre mit Der Uinschrift »Unser Ziel heißt Deuts-chiland«.
Anläßlich der Wende dies Jahres der groß-en Erhe-
bung werden beide Gedenkmünzen nunmehr der Oef-
fentlichkeit übergeben nnd können bei Banken und Spar-
kasseii in Fünfniarkstückgrößse in Bronze zum Preise von
3 Mark und in Feiinsilber zum Preise von 6 Mark er-
worben werden

— Jmposante Leistung des niederschlesischen Ar-
beitsdienstes. Jni Jahre 1933 wurden in Niederschlesien
von 9159 Arbeitsdienstwilligen iiisgesanit 213 653 Ta-
gewerke ausgeführt An Aiifträgen für vom Arbeits-
dieiist benötigte Unifornien und sonstige Bekleidungs-
stücke sind der deutschen Wirtschaft allein aus dem
Gau 10 (Niederschlesien) rund 1.160000 Mark zu-
geflossen

Schweres Bobunsglück in Schrseiberhan Bei den
Sonntags-RodelsVeranstaltungen in Schreiberhau hat
sich leider ein schweres Unglück zugetragen. Bei der
zweiten Fahrt im Auslan der Zackelfallkurve fuhr der
Bob »Bahnfrei« in das Unterholz, nachdem er sich
überschlagen hatte. Der Führ-er blieb unverletzt wäh-
rend drei Fahr-er mehr oder weniger schwere äußere und
innere Verletzungen erlitten

—- Elf Kommunisten verhaftet Wegen Vergehens
gegen das Sprengstoffgesetz wurden in Lauban und Um-
gegend in den letzten Tagen 11 Koinmunisten verhaftet.

Wahre Glücksmänner. Auf ein in Sagan von
den bekannten grauen Glücksmännern der Winterhi·lfe-
lotterie vertriebeiies Los wurde ein Gewinn von 500
Mark gezogen

—- Baiisgeldziiteiluugen zur Arbeitsbeschaffiiug Die
Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot in
Ludwigsburg (Württemberg), bekannt als größtes und
erfolgreichstes Privat-Unternehmen dieser Art teilt mit,
daß sie mit ihrer neuesten Zuteilnng wiederum 379 deut-
schen und österreichischen Bausparern 4,4 Millionen
Mark zur Verfügung gestellt hat —-— Jn knapp drei
Monaten teilte die GdFsWüstenrot zur Finanzierung
von Eigenheimbauten über 33 Millionen Quart zu. Sie
hat bis heute insgesanit 244,3 Millionen Mark für
17380 Bauspaver bereitsgestellt Ohne weiteres ist
hieraus ersichtlich, daß die GdFsWüftenrost hinsichtlich
der Bereitstellung groß-er Millionenbeträge in kurzer
Zeit außergewöhnlich viel für die Arbeitsbeschaffniig
geleistet hat

—- Der „blaue äudud" verschwindet Der preußifche Ju-
itizminister gar angeordnet daß die Vorschriften über die
Aenderung es preußischen Lansdeswappens und die Be-
schaffung von Dienst iegetn Dienststempelii usw. nunmehr
auch hinsichtlich der ienftsiegel und Dienststempel der Ge-
richtsoollzieher unD Der Dienststempel der Gerichtskassenvoll-
ziehet Anwendung finden Gleichzeitig hat der preußische
Justizininifter neue Vorschriften über die Gestaltung des
Vfandzeicheus erlassen« das bisher einen Adler trug und im
Volksmunde ..Blauer Kuckuck« genannt wurde. Die Ver-
wendung des neuen Landeswappens oder eines anderen
seraldiichen Adlers auf dem Pfansdzeichen ist verboten. Der
Justizminister empfiehlt den Oberlandesgerichtspräsidenten
zie bisher iibliche kreisrunde Form des Pfandzeichens bei-
ziibehalten das aber auf blauem Grunde lediglich eine weiße
Beichriftung in Fraktur erhalten soll, die das Pfaiidzeichen
ils solches erkennbar macht und über die Person des pfän-
ieiideii Beamten unD feine Beschäftigungsbehörde Ans-
Piinfl gibt

— Einrichtung einer Mittelstandsführerschule.
den Abniachiiugen die Dr. von Renteln mit dem Reichs-
ichuliingsleiter der Partei, Gohdes, getroffen hat, wird vor-
UUSlIchtllch Anfanfj März eine Führerschute der PO. für
Handwerker, Kauleute und Gewerbetreibende ein-gerichtet
werden Die Verhandlungen über den Ankaus eines geeig-
neten Grunsdstürkes sinsd bereits im Gange. An dem ersten
Lehrgang werden sämtliche Schutungsleiter der hAGQ aus
dem Reiche teilnehmen Ein zweiter Lehrgang isi für Die
Presse- und Propagandawarte vorgesehen

—- Arbeitsspende und Lohnsteuerbelege Gegenüber
ausgetretenen Zweifeln wie die freiwilligen Spenden zur
Forderung der nationalen Arbeit, die vom Arbeitslohn vor
Berechnung der Lohnsteuer abgezogen werben, in Den voin
Arbeitgeber auszuschreibenden Lohnsteuerbelegen zu behan-
deln sind, stellt der Reichsfinanzminister fest, daß in den
Lohnsteuerbelegen als Arbeitslohn stets der Bruttoarbeits-
lohn, also der Arbeitslohn vor Abzug der freiwillig-en
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit einzutragen ist«

—- „Der 'mectruf.“ Jm Verlag Der Staatlichen Blinden-

anstalt, Berlin-Steglitz, erscheint erstmitig die einzige NO

Zeitschrift für die blinde Jugend, das amtliche Organ fui
die hitlerjugend aller deutschen Blindenanstalten »Der Werk-
ruf“. Diese Zeitschrift erscheint monatlich bei einem Ber si
preis von 1,50 man vierteljährlich. Der Verlag ist Bin e-
reit Rrobeltücke zur Verfügung zu stellen l-K.

Kreisleiter

Gemäß

giebenthal. (Reues Stadtoberhaupt.)
Tschape aus Sau-er, Der im vorigen Jahr kommsissarischer
Bürgermeister unserer Stadt wurde, ist jetzt wieder nach
Jauer m fein Parteiamt zurückgekehrt Als Nachfolger
im Bürgerineisteramt wurde zum 1. Februar D. Js.
Abteilungsleiter Schäfer aus Kotzenau ernannt

Sauer. (Schwerer Wohnungseinbruch.) Unbekannte
Täter brachen in die Wohnung des Lehrers Fritz Grü-
neberg, Wilhelmstraße 33, ein und stahlen eineMenige
verschiedensten Schmuckes, sowie einige Sparkassens
bücher.» an den Einbrechern fehlt noch jede Spur.

Liegnitz. (S·ch-tvere Jungen) Frühmorgens wurde
in der äußeren Breslauer Straße in die Wohnung
eines Wild-« und Geflügelhändlers, der sichs mit sein-er
Ehefrau auf ein-er Marktreise befand, eingebrochen Die
Täter erbeuteten zwei Kassetten mit wertvollem Schmuck
und rund 500 Mark Bargeld. Es ist ein Gesamtscha-
den von etwa 1200 Mark entstanden —- Jn der Nacht
zum Montag wurde weiterhin in das Elektrohaus
Haynauer Straße 14 eingebrochen. Gestohlen wurden

vier Radioapparate im Gesamtwert-e von etwa 400
Mark. Jn beiden Fällen sind die Täter unbekannt —-
lDer Brillantring im Polizeibriefkasten.) Kürzlich
waren hier zwei Daiueii ihre Brillantringe, die sie in
den Toilletten von Gaststätten beim Waschen abge-
zogen und vergessen hatten, abhandeir gekommen Eine
Finderin hat jetzt heimlich einen der beiden Brillant-
ringe, Den fie gefunDen hatte, in den« Polizeibriefkasten
geworfen sodaß er der (Eigentümerin wieder zugestellt
werden konnte. (Vor den DsZug geworfen) Am
Montag morgen gegen 7 Uhr ließ sich am Waldauer
‘Bahnübergang ein unbekannter Mann vom D- ug
überfahren Er wurde bis zur völligen Unkenntlich-seit
zermatlnit

_ Breslau. lTodessprung in die Oder.) Eine 23-
jährige Ehefrau sprang von der Lessingbrücke in die
Oder unD ertrant. Die Leiche konnte noch nicht gebor-
gen werden Das Motiv zum Selbstmord ist unbe-
kannt (Stammhe.im.) Jn der ehemaligen Druckerei
der Arbeiterzeitung in der Triebnitzer Straße wurde am
Sonntag das erste Staminheiin des Breslauer Jung-
volks feierlich eingeweiht und bezogen s— Die bekannte
Studentenverbindung ,,Wingoilf« weihte dieser Tage
in feierlicher Weise in CBreßlau=53eerbeutel ihr Ka-
meradschaftslhaus — (Auto fährt in eine Hitlerjugends
fchar.) Sonntag morgen fuhr ein von der Vinzenzs in
die Triebnitzer Straße einbiegendes Auto, das von
einein Fleischergesellen gesteuert wurde, in eine Schar
antretender Hitlerjungen hinein Mehrere von ihnen
wurden verletzt ——— (1600 Mark liegen auf Der Straße.)
Ein auf die Steinauer Kreissbank laut-endet Scheck über
rund 1600 Mark ist hier verloren ober gestohlen worden
— (Aufmarsch der Breslauer SA) Am Sonntag fand
auf dein Schloßplatz ein Aufmarsch der SA. statt Jm
Mittelpunkt des Aufmarsches standen die Verpflichtung
des ehemaligen Wehrstahllielms unD Die Weihe von 24
neuen Sturiiifahnen Der Breslauer SA, sowie eine
Ehrung der Gefalleiien der Breslauer SA. Ober-
gruppenführer Heiiies wies in seiner Ansprache darauf-
hin, daß Die Aufgaben desSiAisMannes heute noch
umfangreich-er denn früher seien.

Gesichisfqat
Zwei Jahre Gefängnis und Ehrberlust für einen

Taschendieb
Während eines Tanzvergnügens hatte der mehr-

fach vorbestrafte Arbeit-er Hans Seidel einer Freundin
einen 20 Nicht-Schein aus der Handtasche entwenden
später aber zurückgegeben als ein Zimmernachbar der
Bestohlenseii ihm den Diebstahl auf Den Kopf sagte.
Vom Schöffengericht wurde S. zu zwei Jahren Zucht-
haus, 3 Jahren Ehrverlust nnd Stellung unt-er Polizei-
aufsicht verurteilt Seine Berufung gegen dieses Ur-
teilt hatte den Erfolg, daß die Strafe in eine Gefängnis-
striafe « umgewandelt wurde, weil Seidel, der schon
wiederholt Siestbstmvrdversuche unternommen hat, nicht
voll zurechnungsfähig ist

Liegnitzer Kommuuift wegen Hochverrat verurteilt.

Der Liegnitzer Koinmunist Betriebsbeamte Karl
Richter, ein 42iähriger Mann, such-te in der Bahnhofss
wirtschaft am 10. August nach einer 30 ftünDigen, un-
unterbrochenen Bierreise, in der 14 Lokale besucht wur-
Den, einen Reichswehrgefreiten in kommunistisschem
Sinne zu beeinflussen Wegen Vorbereitung zum Hoch-
verrat wurde der vielfach vorbestrafte R. jetzt vom
Reichsgericht in Leipzig zu 1 Jahr 6 Monaten Ge-
fängnis verurteilt

Schon das Nachstelleu nach Vögeln ist ftrafbar.
Kviminailbeamle stellt-en fest, daß ein hiesiger Ein-

wvshner in feiner Laube bei Schubertshof ein Lockbauer
mit seinem Stiseglitz aufgestellt hatte, Der andere
Vögel anlockeii sollte. Gegen einen deshalb erhas-
tenen Strafbefehi über 30 Alark legte der Ueberraschte
Einspruch ein. Vor Dem Amtsgericht erklärte er heute,
nur Sperlingen nachgestellt zu haben, Die ihm den« Salat
weggefressen hätten, währen-d er etwa gefangene Sing-
vögel wieder inFreiheit gesetzt habe. Das Gericht ver-
warf seinen Einspruch, da schon das Nachstellen nach
Vögeln strafbar ist

  

Staatsrat Motozowlrz verunglückt
Aus der ahrt nach Fürstenwalde (Spree) verun türki-

Staatsrat Ri tmeister von Morozowirz-Wuhden mit eines
Krastwagen .

Bei Tremplin im. Kreise Lebus kam der Wagen des
Staatsrats, der ihn selbst lenkte, wegen Glatteifes ins Schlep-
dern und prallte gegen einen Baum. Von Morozowlrs
wurde mit schwerenKnochenbrüchen ins Frankfurter Ma-
kenhaus eingeliefert. Sein Zustand ist ernst

Totenfeier für Maitowski
Ausprache des Stabschess Röhin an der Mordstelte

Berlin 30. Januar.
Jn der Nacht vom 30. zum 31. Januar wird die SA.-

Standarte 1 Berlin an Der Mordstelte in Der jetzigen Mai-
kvwskisStraße in Charlottenburg ihres gefallenen Stum-
fiihrers Maikowski und des in der gleichen Nacht erscho
Polizeioberwachtmeifters Zauritz gedenken Diese Ge k-
tunde erhält ihre besondere Bedeutung durch das Erscheinen
des Stabschefs Röhm. Der um 11% Uhr nachts an der Mord-
sletle sprechen wird.

»Die SA.-Standarte nimmt zusammen mit drei Polizei-
abteilungen darunter einem Kommando der Landespolizei-
Abteilung ,,General Göring“, von der GotzkowskigBrücke
kommend, den gleichen Weg wie in Der hiftorifchen Nacht am
30. Januar 1933. Um Mitternacht läuten die Glocken sämt-
licher Charlottenburger Kirchen Um zsl Uhr nachts findet
auf dein Withelmplatz ein Vorbeimarsch der Standarte 1
vor Dem Stabschef Röhm und seiner Begleitung statt.

Voråer findet im Berliner Sportpalast eine Feier d-
Gaues roß-Berlin der NSDAP. statt, bei der Reichs-
minister Dr. G o e li b els über das Thema »Das Jahr der
deutschen Revolution« sprechen wird.

..............„- . Ä

 



Schweres (Seebeben
Schreckensszenen in der Landeshauptstadt.

, Ganz »Süd- unb Mittelmexiko wurde von einem Erd«
neben erfrhuttert. Die mexikanische Hafenstadt Arapulro an
Stillen Ozean hat schweren Schaden erlitten. Fast kein
Haus blieb unbeschädigt. Die Bevölkerung brachte die Nacht
nn Freien zu. Angaben über Tote unb Verletzte liegen noch
nicht vor. Man nimmt jedoch an, daß die Verlustlisien recht
umfangreich sein werben.

Das Erdbeben löste in der hauptstadt großen Schrecken
aus« Die Bevölkerung flüchtete auf bie Straßen. Mehrere
Personen wurden im Gedränge verletzt. Materialschaden ist
in der hauptftadt bisher nicht gemeldet worden. (in Ame-
cameca, das nördlich des Bulkaiis Popocatepetl liegt, solt
abends am himmel ein Feuerball, möglicherweise ein Me-
teor, beobachtet worden fein.

—————-—

Neues aus aller Welt
fiohlenoxydgasvergiftungen in einer Kirche. Während

des Gottesdienstes in der Kasseler Garnisonkirche wurden
mehrere Personen von Unwohlsein befallen, fo daß der Gat-
tesdienst abgebrochen werden mußte. Die Sanitätskolonne
brachte etwa 20 Kirchenbesucher ins Freie, bei denen Kohlen-
oxydgasvergiftung festgestellt wurde. Eine größere Anzahl
der Erkraiikten mußte ins Krankenhaus gebracht werden.
Der Borsall ist auf den mangelhaften Zustand der heizungss
anlage zurückzuführen

« ,,Ditmar fioel“ no nicht geborgen. Der nach einem
Zusammenstoß in der lbmündung vor einigen Tagen aus
Strand gesetzte Lotsen-dampfer ,,Ditmar Koel« ist mit größter
Wahrscheinlichkeit als verloren anzusehen. Nachdem man
zunächst das Lerk mit einer Notdichtung versehen atte unt
Hoffnung auf Bergung bestand, setzte plötzlich schle tes Wet-
ter ein, das weitere Bergungsarbeiten unmöglich machte; Es
durfte kaum noch Aussicht auf einen Erfolg weiterer Arbeiten
zuvBergung des Schiffes bestehen.

Eine Villa fliegt in bie Luft. Jn der Villa des Inge-
nieurs Poleschimsky in Trafoich bei Graz, der dort einen
Duaraberäbau betreibt, wollte der Sprengmeister Reisenhofei
auf dem üchen erd 25 Kilogramm gefrorenen Dynamit er-
wärmen. Der prengftofs explodierte. Der Sprengmeiftei
wurde getötet. Polefchimstmwurde zur« Seite geschleuderz 

 

  

Schnellposlfliig Rom-—-
BuenossAires.

Das italienische Flug-
zeug »Saooie 71“ hat
unter der Führung der
Piloten Loinbardi und
Mazooti (oben links)
den ersten Schnellpost-
flug Rom-Baums-

Aires angetreten.
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nnd nur leicht verletzt; seine Frau erlitt schwere innere aus«
äußere Verletzungen Die Villa wurde vollkommen zerstort

Chinefischer Fifchdampfer untergegan en. Wie aus
Tschifu gemeldet wird, ist ein chinesischer ischdampfer mit
31 Mann Besatzung in einem Taifun gesunken.

41 Eingeborerie erfroren aufgefunden. Auf der Jnset
Dagelet an der Ostküste von Korea wurden 41 erfrorene Ein-
geborene aufgefunben. Die Jnifel war bur einen schweren
Schneesturm von der Verbindung mit der ußenwelt abges
ichnitten worden. Einer Rettungsabteilung gelang es, dii
Jnsel zu erreichen. Es wird befürchtet, daß noch viel mehr
Menschen ums Leben gekommen sind.

Neuschnee in Bauern. Jn München hat ein lebhaftee
Schneetreiben eingesetzt, das unvermindert heftig anhielt
Mehr als 10 000 Wintersportler waren mit der Reichsbahn
in die Berge gefahren.

Explosion in einem ferantenhaus. — 15 Tote. Jnfolge
Explosion eines Benzinbehälters brach in einem Krankenhaus
in Sjanpin (Mandschurei) ein groß-er Brand aus. Das
aus holz bestehende Gebäude wurde vollkommen einge-
äschert. Bis jetzt wurden 15 Tote geborgen.

 

 

Bermtschies

O Je kälter die Duft, um so dünner das (Eis. ilnmill=
kürlich nimmt man an, daß mit der steigenden Kälte der
Luft auch die Dicke einer Eisdecke zunehmen müsse. Nach
den Beobachtungen des amerikanischen Meteorologen Dr.
W. J. huniphreys ist dies jedoch keineswegs der Fall. Bei
sehr großer Kälte herrscht gewöhnlich gleichzeitig eine ge-
wisse Nebelbildung. Die Folge ist nun, daß sich über der
gefrorenen Wasserfläche eine aus allerseinsten Schneekörn-
chen bestehende Schicht bildet, durch die der unmittelbare
Zutritt der Kälte zum Eis aufgehalten wird, und die zu-
gleich die (Eisfläche gewissermaßen erwärmt, weil der
chnee viel Luft enthält und Luft im Riihezustand ein

schlechter Wärmeleiter ist. Steigt dagegen die Tempera-
tur, so verschwindet damit auch die Schnee-Nebelschicht vom
Eis, das nunmehr seine wärmende Schußdecke verliert und
ietzt von neuem, das heißt tiefer hinunter einsriert. Wenn
die Fischer sagen: „Sie kälter die Luft, desto dünner das
Eis«, haben sie also gar nicht ·

 . .-——-——————-—

Bekaiintniartinng
Die Ausszahlung der Kleini- und Sozialrentner-

unterstützungen findet von nun ab in der Gemeinde-
hauptkasse (Neubau Meerschiff) an den Nachmittag-en
statt.

Die Beträge für Februar werden am 1. Februar,
mchmittags von lt bis 6 um, gezahlt. Dabei sind die
alten Arztaussweise zwecks Umtsausich mitzubringen

Bad Warmernn, den 29. Januar 1934.

Der Gemeindevorsteher
J. q23.: K a r p ei

1. Gemeindesch-öffe.

 
Lokal-sinni- Gewinn e nischoi

 

ür die zahlreichen herzlichen Glücks und

I Segenswünsche, sowie die vielseitigen Ge-

schenke zu meinem 80. Geburtstage sage

ich hierdurch allen ein herzliches „Vergelts Gott“.

| Hermann Reinert.
Bad Warmbrunn, 29. Januar 1934.
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- .2entu Fant. ‚nun ‚
ZU Mitwile 2 „231362, me 61:12,1; 1e um:
ionmobr, alles weiß ladiert, gebraucht, Preis 85.—— Mk.

« gegen sofortige Kasse.
« Herßvgftraße 5, part. rechts.
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u. Damen-Wäsche

I Leinenhaus Jüttner 8c Co.
i Hirschberg-ngb. Sdiildauer Str. 10.
 

 

Wnrnlnnnnnr Hnls- mit tinnli-l1intillin
bei Grippe und Halsschmerzen sind immer gut!

Schachtel RM 1‚I0 uucl RM 1,60.

Schlossapotheke Bad Warmbrunn.
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Perurukhkouersgekalir   Fernspr. 453 und 1 0 6.
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- ianesttzt uns. Inserenten!
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,·,Lange genug hat nach dem Urteil einesführenden
Medizinalbeamten eine übertriebene 3ibilifation unb
falsch angewandte christliche Nächstenliebe mißratenen
unb nngliicklichen Menschen zur Bererbung nnd Fort-
pflanzung verholfen, während hochwertige erbgesniide
:93ienscheii ans wirtschaftlichen Gründen und witterun-
turlich geziichteten Jdealen heraus daran gehindert wer-
den. Das Wohl der wertvollen, rüstigen Bolttsges
nassen ist höchstes Gesetz des Staates. Dementspre-
chend hat der Bevölikeriingspolitiker die Biologie in
Wirtschaft und Politik zur Geltung zu bringen nisd
eine danach orientierte Volkswohlfahrt zu «b·esorgeii.
Wo das nicht geschieht, spielt sich eine Art nationaler
Sellbftmorb ab.“

Scheumann, Bekämpfung der Unterwertigkeit -——
Alfred Metzner Verlag, Berlin SW 61.
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Grüudiingslchan
Aiisgeslegte Patente: Bruno Müller, Herischdorj

i. »ngb.: Borrichtung an Pappenmaschinen zur Erzeu-
gung dicker Pappen und Baup·latten. —-—- Dr. Ernst
Bräuer, Boigtsdorf i. Cngb.: CIlnlage zur Herstellung
von Trockenkartoffeln -—— Gebrauchsmuster: KurtKahra,
Ciinnersdiorf i. ngb.: Gestanzter Stashilblechdeckel für
kreisrunde Grünfuttergrubensiilos ——- Richard Geppert,
Bad Warmbrunn: Niesser mit QIIeffer‘ha'lter znin
Schneiden von Linoleum oder dergleichen -—- Trangott
Weiß G. m. b. H» Schmiedeberg: Trichter.

Zeitsitiriftcri-Hitiaii
Le Tradiieteur, französischsdeutsches, illiiiiriertes

Sprachlebrs und Unterhaltungsiblatt —-- Verlag in La
Chaiixsdse-Fonds(Schweiz).---Diese Monatsschrift för-
dert in abwechslungsvoller, anregender Zusaininenstet--
lung das (Erlernen der französischen Sprache nnd ist
ein vorzügliches Mittel, sich die gebräuchlichsten Wör-
ter anzueigncn oder schon vorhandene Kenntniss-: sauf-
zufrischen und zu erweitern. Durch Gegenüberstellung
beider Sprachen ist das lästig-e Aufsuchen in Nach-
schlagewerken überflüssig, denn der ,,Traducteur« gibts
zu jedem französischen Ausdruck die deutsche Ueber-
setzung oder erklärende Fußnoten Der Lesestoff ist biet-
fettig unb mit Bildern geschmückt Probeheft umsonst
durch den Verlag des ,,Traducteur«, in La Chauxs
des-Fonds (Schsweiz).
  

Geschäftsleitung: Paul Fleischet
Hanptschriftleitung: Lucie SchmitzsFleischep

Schriftleiter Horst e n c o m i n ie r s f i tBertreter
‑ des auptschrifttleiters).

Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilletom L uF ie
S ch m i tst leis ch e r ; ‘für Lokales, Sport, Bericht-.-
erstattung u. Anzeigenteil: Horst Z e n c o m i n i e r s kt ,
sämtlich in Bad Warmbrunn. InseratensGeschäfts tele
in Berlin: Herbert Roese, Berlin SW 61, s-
pelherrenstraße 8.
cilnäeigenpreiie: Das Millinieter einspaltig i·46 mm breit: 4 Pfg
(Ermäßigte Preise für Gemeiuuüizige Anzeigen besonderer Tartf
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TigerMutter
zum-Sehen gebotene-— zum Schauen bestellt
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wiss-Wiss Mein-»r
W100mm. «MNM.ise-09M ·.

Guts-how
Im bei: Perlss Heinrich Brausen «

Berlin SW 19
Ich bitte um ·,0sieiilofe unb unverbiiidliche Zufer
sung einei- prebemimmr. Port-gebühren in Höhe
m- 30 Pf. in seiest-nisten füge ich bei.
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K· . » . J. (DE-2,2,} "c": « v ‚ ‚ fix-IN Les-ki-
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Dass I. Beruf)

Wärme“)

  
 

 

Inseriert in den

Wahr-inmit- Nachrichten,

tiiiltiltntiililnltnlinniilnt
von Bad Warmbru. i. 


